


Bericht zum Radrouten-Check Stadt – Hechtsheim – Ebersheim am 13.11.2010

Rupert Röder,  roeder@didactools.de

Trotz laut Vorhersagen drohendem schlechten Wetter versammelten sich fünfzehn 

Teilnehmerinnnen und Teilnehmer zum "Radrouten-Check".

Das Motto lautete: 

Mainz könnte Radfahrstadt werden. Aber es ist noch viel dafür zu tun.

In einer Stadt mittlerer Größe wie Mainz ist das Fahrrad häufig das Verkehrsmittel, 

das schnellstmöglich zum Ziel bringt. Ökologisch sinnvoll und der Gesundheit 

zuträglich ist die Nutzung des Fahrrads allemal. Damit möglichst viele Menschen 

alltäglich das Rad als Verkehrsmittel gern wählen, müssen die innerstädtische 

Fahrziele im Alltag

• sicher, 

• zügig 

• und möglichst angenehm und stressfrei (ohne Kampf mit dem Autoverkehr) 

erreichbar sein.

Als innerstädtische Radrouten werden die Wege bezeichnet, die die Stadt in diesem 

Sinne für den Fahrradverkehr erschließen (sollen). Sie sollen insbesondere dem Ziel 

Rechnung tragen, dass die Nutzung des Rads nicht nur für den Schönwetterausflug 

attraktiv sein soll, sondern als praktikable Alternative für die Wege des Alltags 

empfunden werden kann. Das bedeutet insbesondere, dass Radfahrer nicht als 

Verkehrsteilnehmer 2. Klasse gelten dürfen, sondern ihrem Interesse an sicherer 

und zügiger Zielerreichung die gleiche Aufmerksamkeit zu gelten hat wie dem 

Autoverkehr.

Lobenswerterweise wurde in der Stadt Mainz im letzten Jahr eine Reihe von Radrouten 

ausgeschildert. Beim "Radrouten-Check" am 13.11.2010 war das Ziel, die 

Alltagstauglichkeit der Radverbindung Innenstadt – Hechtsheim – Ebersheim zu 

prüfen und ggfs. Verbesserungsvorschläge zu sammeln.

1 Allgemeine Feststellungen

1.1 Sichtbarkeit der Radroutenkennzeichnungen verbessern

Die Radroutenkennzeichnungen sollten generell auffälliger sein. Bei Dunkelheit ist ein 

Großteil faktisch nicht zu finden, weil sie nicht im Lichtkegel einer Straßenlaterne 
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stehen und der schwache Lichtschein einer Fahrradlampe sie in der Regel ebenfalls 

nicht erreicht. Daher wurde schon der Vorschlag vorgetragen, die Pfosten großflächig 

mit Reflexfolien zu bekleben. 

1.2 Innerörtliche Startpunkte markieren

Die Routen sind zwar ausgeschildert, aber sie sind für den Ortsunkundigen nicht zu 

finden, weil an den eigentlichen Startpunkten der Wege (Hauptbahnhof, Innenstadt, 

Ortsteilzentren) keine Schilder bzw. Pläne angebracht sind.

1.3 Ampelschaltungen fahrradfreundlicher gestalten

Oft queren Radverbindungen gemeinsam mit Fußgängerwegen Straßen per 

"Drückampel". Für diese gibt es zwei Typen von Schaltungen: 

(1)Grünschaltung unmittelbar auf Anforderung (eventuell nach einer Karenz, wenn 

die Fußgänger/Radfahrerphase gerade geschaltet war). Diese Schaltung stellt 

ein faires Angebot für Fußgänger und Radnutzer dar. Leider werden solche 

Ampeln in den Abend- oder Nachtstunden vielmals komplett abgeschaltet; 

angesichts des weiterhin hohen Tempos der wenn auch wenigen passierenden 

Kfz ist die Querung dann oft gefahrvoll. Zur Nachtzeit könnten die Ampeln 

eventuell auch nur Anforderung aktiviert werden (analog zu manchen 

Schaltungen bei  Straßenbahnengleisquerungen).  

(2)Grünschaltung nur im Rahmen der Taktung umliegenden Autoampeln, sofern 

zusätzlich der Drücker betätigt ist. Wenn man kurz nach Beginn einer 

potentiellen Radfahrer-Grünphase an der Ampel ankommt, erhält man daher an 

diesen Stellen kein Grün, wenn niemand anderes zuvor den Drücker betätigt 

hat, und muss einen Ampelphasenwechsel abwarten – äußerst ärgerlich, 

insbesondere, da niemand einen Nutzen davon hat. Die so geschalteten Drücker 

könnten schlicht eingespart werden. Die mindeste Forderung ist, dass 

Fußgänger/Radfahrer-Ampeln stets grün zeigen, wenn es in die Taktung der 

Autoampeln passt. Vielleicht würde dies auch dazu führen, dass die 

betreffenden Ampeln von den Autofahrern seltener überfahren würden.

Generell ist bei der Planung der Ampelphasen die Situation des Radverkehrs stärker 

zu berücksichtigen. Wenn für den Autoverkehr eine "Grüne Welle" geschaltet ist, stört 

ein einzelner Halt von zwei Minuten weit weniger, als wenn ein Radfahrer an drei 

Ampeln die Ampelphase abwarten muss.

Radrouten-Check 13.11.2010 Seite 2/9



2 Feststellungen zu Etappe 1: Bahnhof – Oberstadt 

Karte aus OpenCycleMap.org

2.1 Hauptbahnhof, (1) in der Karte

Für Ortsunkundige ist der Radrouten-Startpunkt nicht zu finden, an der zentralen 

Orientierungssäule fehlt ein Hinweis. Erst 100 Meter entfernt beginnt, sehr versteckt, 

die Auszeichnung. Wo übrigens der Hinweis auf die Verbindung nach Ebersheim fehlt 

und dafür eine, aber nicht die günstige Route nach Bodenheim beschildert ist.
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2.2 Kreuzung Alicenstraße/Augustusstraße/Kupferbergterrasse

Die ausgeschilderte Wegführung weist nach rechts und führt über eine 

Fußgängerampel in den Beginn des Grüngürtels. Dieser Weg weist diverse Nachteile 

auf, u.a. ist er in der Dunkelheit schlecht beleuchtet (weiteres s. folgende Punkte). 

Mindestens alternativ sollte die Route über die Kupferbergterrasse/Drususstraße 

ausgeschildert sein.

2.3 Erster Wegweiser nach Ampel über Augustusstraße (auf der Karte (3))

Das Schild wird häufig als direkte Weisung nach links, auf den Radweg, 

missverstanden(soll dagegen ein Stück geradeaus und dann links bedeuten). Auch der 

weitere Weg durch den Park ist insbesondere bei Dunkelheit kaum zu identifizieren.

2.4 Erneute Kreuzung der Augustusstraße (4)

Die Route quert wieder die Augustusstraße, nochmals mittels einer Ampel, bei der mit 

langen Wartezeiten zu rechnen ist. Allein die beiden Querungen können mehrere 

Minuten Zeit erfordern. 
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2.5 Fichteplatz (5), Zielbestimmung

Am Fichteplatz befindet man sich ca. 400 Meter vom Schillerplatz entfernt und steht 

eigentlich am (Gau-) Tor der Innenstadt, die von hier auch relativ gut mit dem Rad zu 

erreichen ist. Das Schild weist einen jedoch zur Stadtmitte über den Hauptbahnhof, 

mit der Entfernungsangabe von 3,6 km (und vom Hauptbahnhof zur Innenstadt, die 

jedenfalls die faktische Stadtmitte bildet, gibt es keine gut fahrbare Radroute).

2.6 Fichteplatz (5), Überquerung

An dieser Stelle befindet sich bei Befolgung der Route wahrscheinlich die gefährlichste 

Straßenquerung auf dem Weg nach Hechtsheim. An einer sehr unübersichtlichen 

Stelle (Fahrbahnen nur zum Teil einsehbar wegen eines bepflanzten  Mittelstreifens) 

ist auf den Autoverkehr aus drei Richtungen und relativ schnell anfahrenden 

Straßenbahnen aus zwei Richtungen zu achten. Definitiv keine Stelle, an der Kinder 

die Straße überqueren sollten. (Diesen neuralgischen Punkt berührt übrigens auch der 
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Radverkehr aus dem Grüngürtel von Weisenau auf dem Weg zur Innenstadt und zum 

Hauptbahnhof, hier ist dringend eine Veränderung angezeigt.)

2.7 Drususwall-Ende (4)

Bezeichnenderweise endet bei Google Maps der Weg hier im Nichts. In Wirklichkeit 

sind die letzten 30 m des schönen Parkwegs nicht asphaltiert, sondern nur mit Sand 

bestreut. Das hilft zwar bei leichtem Regen gegen Pfützenbildung, aber nach 

Starkregen sorgen diese wenige Meter dafür, dass Hose und Schuhe nicht mehr 

bürotauglich sind. 

2.8 Ecke Ritterstraße/Drususwall (4)

An dieser Stelle liegt nahe, dass man der deutlich rot markierten Wegführung folgt 

und damit auf die linke Seite der (Neumann-) Straße gerät – um erstaunt den 

entgegenkommenden Radlern auszuweichen. Denn eigentlich soll man hier die Straße 

überqueren, um den Radweg rechts zu nehmen. Das ist aber, zumal bei Dunkelheit, 
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kaum zu erkennen. Empfehlenswert wäre hier, die rote Markierung zu verzweigen und 

auch über die Straße zu führen. Damit wäre auch den von links kommenden 

Autofahrern – die laut Verkehrsschild den Radfahrern Vorfahrt gewähren sollen, aber 

mangels Beleuchtung des Radwegs diese abends gar nicht sehen können – sehr 

deutlich signalisiert, dass hier ein kreuzender Verkehrsweg besteht.

Im Hintergrund befindet sich auf dem Foto auch der überflüssigste Radweg der Route, 

der ein kurzes Stück über den Gehsteig geführt wird – an einer Stelle, an der dies 

nach der aktuellen StVO nicht mehr geschehen sollte –, nur um dann an der dort nicht 

querbaren Straße "An der Goldrute" zu enden (Markierung (6) auf der Karte).

3 Etappe Oberstadt – Hechtsheim – Ebersheim

3.1 Emy-Roeder-Straße

Am Ende des Kärcher Wegs stehen Radfahrer und Radfahrerinnen vor der 

Entscheidung, dem Radrouten-Schild über die Ampel zu folgen oder alternativ ein 

kleines Stück den Radweg an der Emy-Roeder-Straße zu nutzen. Ersteres ist bei 

Dunkelheit und bei winterlichen Verkehrsverhältnissen schwierig, da die Radroute über 

ein nicht beleuchtetes und im Winter nicht geräumtes Wegstück führt. Der Radweg an 

der Emy-Roeder-Straße besitzt allerdings auch besondere Tücken. Wie das Bild zeigt, 

wird sein Ende signalisiert, nur um fünf Meter dahinter wieder neu zu starten. Nach 

StVO müsste man für diese fünf Meter wohl auf die Straße wechseln. Für den Weg 

nach Hechtsheim sollte man allerdings hier direkt nach links abbiegen, da an der 

Stelle, an der eigentlich die Verbindung nach Hechtsheim abzweigt, ein Grünstreifen 

zu überqueren ist.
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3.2 Einfahrt nach Hechtsheim

Vor der Einfahrt nach Hechtsheim werden Rad und Nerven durch eine Schotterstrecke 

geprüft, deren Beseitigung mit dem Ende der Tunnelbaustelle hoffentlich bald ansteht. 

Vielleicht wäre bei den 75 Millionen Euro, die der Tunnelbau kostet, aber auch ein 

Tausender übrig für die zwischenzeitliche Asphaltierung des Weges.

Gravierender erscheint, dass die Ausschilderung für die Radrouten-Nutzer nicht mehr 

weitergeführt ist. Der günstigste Weg zum Zentrum von Hechtsheim und weiter nach 

Ebersheim führt vor der Überquerung der Straßenbahngleise nach links. Den finden 

hier nur Ortskundige. Die anderen fahren über die nicht ungefährliche 

Tankstellenzufahrt geradeaus weiter – um dann allerdings im ebenfalls nicht mehr 

ausgeschilderten weitläufigen Randbezirk von Hechtsheim zu landen, wo sie nur mit 

Glück die richtige Richtung nehmen. 

Auch im gesamten Ortsbereich von Hechtsheim fehlen Hinweise auf die Weiterführung 

des Weges.

3.3 Militärstraße nach Ebersheim

Ist man doch mit Glück auf der alten, vom KFZ-Durchgangsverkehr befreiten Straße 

nach Ebersheim gelandet, so findet man einen im Großen und Ganzen akzeptablen 

Weg vor. Manko ist vor allem der Schlamm, der durch die landwirtschaftlichen 

Fahrzeuge eingetragen wird.
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Ortskundige wundern sich allerdings, dass sie die Abzweigung nach Bodenheim 

passieren, die ausgeschilderte Radroute jedoch einen anderen, viel längeren Weg 

weist.

3.4 Überquerung der Rheinhessenstraße

Der eigentliche Radweg quert nach der Militärstraße die Rheinhessenstraße, um dann 

nach einem kurzen Stück über die Felder Ebersheim zu erreichen. 

Nur ist definitiv von dem Versuch abzuraten, jedenfalls bei schlechter Sicht oder 

starkem Verkehr, hier über die Straße zu kommen. 

Stattdessen folgt man besser einem kurzen Stück Radweg nach links, wo eine 

Ampelquerungsmöglichkeit zur Töngesstraße nach Ebersheim besteht. Die 

Töngesstraße wirft die nächste schwierige Entscheidung auf: Mit dem Rad  auf der 

Straße fahren, die nicht breit ist und von Autofahrern gern für kurze Sprints genutzt 

wird, oder sich auf dem engen Fußgängerweg bis zum Ortseingang von Ebersheim 

durchschlagen.

4 Fazit

Manches passt schon heute bei der Radroute Mainz – Ebersheim. An etlichen Stellen 

könnte freilich mit Liebe zum Detail einiges verbessert werden. Dann könnten mehr 

Menschen das Gefühl entwickeln, sich sicher, zügig und angenehm mit dem Rad durch 

Mainz bewegen zu können, und es würden sich mehr auch für die Nutzung des Rads 

entscheiden. 

Auf der Check-Tour hat das Wetter schon mal mitgespielt. Allen Wetterbericht zum 

Trotz wurde die Check-Gruppe nicht durchnässt. Und sie ließ sich am Ende der Tour in 

Ebersheim einen Kaffee und den von einer ortsansässigen Bäckerei spendierten 

Streuselkuchen schmecken.
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Bericht zum Radrouten-Check Stadt – Weisenau – Laubenheim – (Hechtsheim) 

am 12.3.2011

Rupert Röder,  roeder@didactools.de

Am ersten Tag mit Frühjahrs-Radelwetter versammeln sich ca fünfzehn Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer zum "Radrouten-Check".

Das Mantra des Radrouten-Checks lautet wieder:

Mainz könnte Radfahrstadt werden. Aber es ist noch viel dafür zu tun.

Konkret:

In einer Stadt mittlerer Größe wie Mainz ist das Fahrrad häufig das Verkehrsmittel, 

das schnellstmöglich zum Ziel bringt - ökologisch sinnvoll und der Gesundheit 

zuträglich ist die Nutzung des Fahrrads allemal. Damit möglichst viele Menschen 

alltäglich das Rad als Verkehrsmittel gern wählen, müssen die innerstädtische 

Fahrziele im Alltag

• sicher, 

• zügig 

• und möglichst angenehm und stressfrei (ohne "Kampf" mit dem Autoverkehr) 

erreichbar sein.

Nachdem im letzten Herbst die Radroute nach Hechtsheim und Ebersheim test-

befahren wurde, nehmen wir uns jetzt die Radverbindung von Bahnhof/Innenstadt 

nach Weisenau/Laubenheim vor. Ziel ist wieder, die Alltagstauglichkeit der 

Radverbindung zu prüfen und ggfs. Verbesserungsvorschläge zu sammeln.

Karte aus OpenCycleMap.org 

(die von uns gewählte Route bis zum Volkspark ist grün markiert)
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1 Wegfindung

Startpunkt des Radrouten-Checks ist der Hauptbahnhof. Obwohl es hier 

Fahrradwegweiser gibt (wenn auch so versteckt, dass sie beim ersten Checktermin  

nicht gefunden wurden), zeigt kein Schild eine Radroute nach Weisenau oder 

Laubenheim an. Man muss sich schon ganz gut in Mainz auskennen, um dennoch 

einen Weg zu finden, der sich einigermaßen ohne Angst um Leib und Leben mit dem 

Rad fähren lässt.

Da die Mehrzahl der Vororte von Mainz etliche Höhenmeter über dem Rheinniveau 

liegen, gilt es bei der Wegplanung immer auch zu bedenken, wie die zu bewältigende 

Steigung am besten angegangen wird.

Wir erörtern vier mögliche Routen Richtung Weisenau:

1. Den Rheinuferweg nutzen bis Weisenau/Eisenbahnüberführung und von dort 

zum Zentrum von Weisenau hochfahren.

2. Die Stadt in der Längsachse (Bahnhofstraße/Gr. Langgasse/Weißliliengasse) 

durchfahren, in den Volkspark einbiegen,  hier die allfällige Steigungsstrecke 

bewältigen und schließlich über die Göttelmannstraße Weisenau/Zentrum 

erreichen.

3. Starten wie nach Hechtsheim, also am Bahnhof die Alicenstraße nach oben 

nehmen und durch den Grüngürtel fahren, um anschließend über Drususwall, 

Am Rosengarten und Göttelmannstraße nach Weisenau zu gelangen.

4. Eine Kombination von 2. und 3.: In der Stadt bis in die Weißliliengasse fahren, 

von dort über den Fuß- und Radweg zur Zitadelle hochfahren, danach wieder 

über Rosengarten und Göttelmannstraße das Ziel ansteuern.

(1) scheidet aus Gründen der mangelnden Alltagstauglichkeit aus:

• Vom Bahnhof ist der Rheinradweg relativ mühsam zu erreichen (ausgeschildert 

ist der Weg dorthin übrigens auch nicht wirklich, obwohl gerade diese 

Beschilderung für den Radtourismus wichtig wäre). 

• Bei Messen am Rheinufer und auch bei schönem Wetter wegen der vielen  

Spaziergänger ist der an sich angenehm zu befahrende Rheinradweg 

weitgehend unpassierbar.

• Die Bahnstrecke kann in Weisenau nur an einer einzigen Stelle gequert werden, 

so dass in Weisenau die meisten Ziele nur mit Umwegen erreicht werden 

können.

(2) wäre die schönste Route, kann aber derzeit nicht konfliktfrei gefahren werden 

(Volkspark ist Fußgängerbereich).

(3) könnte erwogen werden, stellt aber definitiv einen Umweg dar.
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Wir wählen im Ergebnis Route (4); und begeben uns in das für Radelnde sehr 

schwierige Straßenumfeld des Mainzer Hauptbahnhofs. 

2 Beobachtungen auf dem Weg vom Bahnhof bis zum Rosengarten

2.1 Vom Hauptbahnhof zur Großen Langgasse

Im Hauptbahnhofbereich ist Radverkehr insbesondere in Richtung der Innenstadt 

nicht wirklich vorgesehen. PKW-Verkehr startet ja tatsächlich nur wenig am Bahnhof. 

Mit dem Rad bildet der Bahnhof aber bei vielen Wegen eine wichtige Station. 

Zwischen Bahnen, Bussen und parkenden Autos ist jedoch kaum ein sicheres  

Durchkommen mit dem Fahrrad möglich.

Wir fahren durch die Bahnhofstraße zum Münsterplatz und sind froh, dass wir 

aufgrund unserer Zahl die Straße in ganzer Breite einnehmen. Als Alleinradler wäre 

die Sorge größer, an den Rand gedrängt zu werden und möglicherweise dann eine 

unangenehme Begegnung mit der Tür eines am Rand geparkten Kraftfahrzeugs zu 

machen.

Am Münsterplatz können wir auf den Radweg einbiegen, der von der Alicenbrücke zur 

Großen Bleiche führt. Das scheint zunächst ein unproblematischeres Radfahren zu 

verheißen. Die Übersichtlichkeit endet aber schon nach wenigen Metern an der 

Kreuzung mit der Großen Langgasse – in die wir ja abbiegen wollen. Hier finden wir 

den normalen Wahnsinn einer Wegführung vor, bei deren Planung der Radverkehr 

nicht wirklich berücksichtigt wird.
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Folgende Probleme sind festzustellen:

• Kurze Grünphase für den Radverkehr, lange für die Autos

• Wegführung und Ampelbedeutung unklar:

Einen Radweg mit zugehöriger Ampel gibt es nur für geradeaus. Beim Abbiegen 

darf und muss man sich in die Autospur einfädeln. Da ist schon in der Theorie 

nicht so klar, an welche Ampel sich der Radfahrer zu halten hat. In der Praxis 

kommt man dem Autoverkehr in die Quere, wenn man sich ans Autogrün hält, 

und muss sich durch die Fußgänger durchschlängeln, wenn man auf Fußgänger- 

und Radfahrergrün wartet.

• Der gemeinsame Wartebereich für Fußgänger und Radfahrer ist, wie an vielen  

ähnlichen Kreuzungen, viel zu klein.

Fazit: Eigentlich hilft hier nur, den Radverkehr konsequent auf die Straße zu holen, 

statt zu versuchen, ihn in den Fußgängerbereich abzuschieben.

Anmerkung: Schon seit etlichen Jahren ist angedacht, eine Radverbindung vom 

Bahnhof zur Großen Langgasse über Schottstraße, die Parcusstraße querend und dann 

weiter durch die (ev. zur verkehrsberuhigten Zone umgewandelte Gärtnergasse) zu 

führen. Der entsprechende Kartenausschnitt aus der Broschüre "Mainz setzt aufs Rad" 

der Stadtverwaltung aus dem Jahr 1988 (!) enthält eine entsprechende gestrichelt-

schwarze Linie, die einen "mittelfristig geplanten" Weg darstellt. Von dieser 

Verbindung kann man zur Zeit nur träumen.
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2.2 Große Langgasse

Die Große Langgasse/Weißliliengasse (auch Altstadttangente genannt)  ist diejenige 

Haupttransversale durch die Stadt, die wenigstens im Prinzip für den Radverkehr 

geeignet ist. Andere innerstädtische Routen sind entweder ganz oder teilweise 

Fußgängern vorbehalten oder sind noch schwieriger bzw. gefährlicher für den 

Radfahrverkehr (die Rheinstraße ist überörtliche Durchgangsstraße).

Das folgende Bild kann als Vision gedeutet werden: Würden die Bedingungen für den 

Radverkehr in Mainz so verbessert werden, dass z.B. 20 Prozent der innerstädtischen 

Weg mit dem Rad zurückgelegt würden, so würde während etlicher Zeiten am Tag der 

Radverkehr eine komplette Spur in der Großen Langgasse einnehmen:

Um den steigenden Radfahrbedürfnissen gerecht zu werden und ihnen buchstäblich  

Raum zu geben, sollte die Große Langgasse umgestaltet werden:

• Sie sollte als Tempo-30-Bereich eingerichtet werden.

• Die Konfliktsituation mit den parkenden Autos ist zu entschärfen.

2.3 Weißliliengasse

Das relativ entspannte Vorwärtskommen der Gruppe auf der Großen Langgasse findet 

kurz darauf schon wieder ein Ende. Es beginnt ein sog. Radweg, auf dem sich 

Fußgängerströme und Radverkehr mehrfach vermischen und wechselseitig behindern 

(nur der Autoverkehr darf eine ungestörte Bahn für sich haben):
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In der Weißliliengasse besteht dann zwar noch weiterhin eine Radwegbenutzungs-

pflicht, aber der sog. Radweg ist vielfach eingeengt, zugestellt und anderweitig 

genutzt, so dass ein ungefährdetes und nicht gefährdendes Fortkommen mit dem Rad 

oft kaum noch möglich ist. Schon gar nicht ist die Wegführung auf höhere Kapazitäten 

ausgerichtet.

2.4 Zur Zitadelle

Wir verlassen die Weißliliengasse und beginnen den Aufstieg zur Zitadelle, indem wir 

den kombinierten Fuß- und Radweg hinter dem Eisgrubbräu hinauffahren. Zum Glück 

ist gerade kein Gegenverkehr, für einen Fuß- und Radweg in beide Richtungen ist der 

Pfad sehr schmal. Oben angekommen, stellen wir fest: Der Weg setzt sich zwar fort, 
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aber erst jenseits der Straße, die an diesem Punkt kaum überquerbar ist. Faktisch soll 

man wohl zur Ampel 50 m weiter gehen/fahren. Auf dem Rad eigentlich kein Problem, 

da fehlt dann allerdings der Radweg. Und zu Fuß ist der Umweg für die, die zur 

Zitadelle wollen, schon ziemlich lästig.

2.5 Salvatorstraße/Rosengarten

Nachdem wir die Zitadelle passiert haben, befinden wir uns auf der Salvatorstraße, ein 

für den Radverkehr ziemlich unangenehmes Wegstück, da deutlich ansteigend und 

ohne Radspur. Wir biegen nach links zum Rosengarten ab, wie jedes ungeschützte 

Linksabbiegen keine angenehme Aktion.

3 Weisenauer Eindrücke

3.1 Göttelmannstraße

Es ist gut, dass in der Göttelmannstraße die aktuelle Rechtslage schon umgesetzt ist, 

dass eine Radwegbenutzungspflicht nur festgelegt werden kann, sofern dies durch 
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eine spezifische Gefahrenlage konkret begründet wird. Der seitliche Radweg, der an 

etlichen Stellen in einem schlechten Zustand ist, immer wieder unübersichtliche 

Wegausfahrten kreuzt und dessen Benutzung gefährlicher ist als die Nutzung der 

Straße, darf daher gemieden werden. Allerdings sehen dies Autofahrer oft nicht ein 

und versuchen, Radler auf die Radwege zu schicken. 

Um sich derlei Konflikten nicht auszusetzen, wechseln etliche mit ihrem Rad lieber 

gleich auf den holprigen Pfad neben der Straße. 

Auch unsere Gruppe ist, wie das Foto zeigt, in ihrem Verhalten gespalten. 

Anstelle eines Radwegs auf dem Gehsteig wäre eine breite Radspur (Radfahrstreifen  

bzw. Schutzstreifen) auf der Straße vorzuziehen, wenn die Gesamtbreite hierfür  

reicht. Immer noch besser als die gegenwärtige Situation wäre, wenn die  

Autoparkplätze in den Bereich des jetzigen Radwegs verschoben würden, so dass die  

Straße unstrittig sowohl dem Radverkehr wie auch dem Autoverkehr dient und dabei  

genügend Platz auch für das sicheres Überholen eines Radlers durch ein KFZ bietet.

3.2 Weg-Ver-Weiser

Eine Beobachtung am Rande: Schon beim ersten 
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Radrouten-Check im November 2010 wurde festgestellt, dass die Ausschilderung nach 

Bodenheim fragwürdig ist. So auch hier: Die beiden Wegweiser, die an der 

Göttelmannstraße stehen, zeigen in entgegengesetzte Richtungen, obwohl Bodenheim 

eigentlich auf dem Weg nach Nierstein liegt.

3.3  Tanzplatz

Der Weisenauer Tanzplatz ist unser Etappenziel. Wir steuern ihn in einer steilen 

Abfahrt auf Heiligkreuzweg/Langgasse an. Der Genuss der Abfahrt wird durch die 

Unübersichtlichkeit der Straße mit potentiell hohem Gefährdungspotential für den 

Radverkehr arg gemindert.

Zum Glück sind wir ortskundig: Die Abfahrt zum Tanzplatz, die nicht etwa für 

Radfahrer verboten ist, sondern die Zufahrt zum Rheinradweg darstellt, ist von der 

Wegführung her unauffällig und ist auch nur fast unsichtbar markiert.
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4 Rheinradweg mit Handicaps

Vom Tanzplatz starten wir Richtung Laubenheim.

Die eindrucksvolle Straßen- und Bahnüberführung, die vom Tanzplatz ans Rheinufer 

führt, lässt uns das Rheinpanorama, in das wir gleich eintauchen werden, zuerst 

einmal von oben bewundern.

Dass der weitere Weg trotz seiner Schönheiten auch Tücken aufweist, darauf deutet 

seine Beschilderung am Winterhafen hin (die wir auf unserer Tour nicht passiert 

haben). Der international verständliche Wegweiser, der dort zusammen mit der 

Radwandermarkierung zum Radeln einlädt, wird einen Meter daneben konterkariert 

durch die (nur deutsch betexteten) Schilder "Betriebsweg, Benutzung verboten", "Frei 

für Fußgänger, Radfahrer u. Anlieger auf eigener Gefahr", "Astbruchgefahr" sowie das 

Sackgassenschild (das bislang nicht durch das neue Schild mit Hinweis auf einen 

weiterführenden Radweg ersetzt ist):

Probleme bereiten aber nicht nur wetter- und naturbedingte Gefahren wie drohender 

Astbruch oder, dass der Weg, wenn der Rhein über die Ufer tritt, unter Wasser steht. 

Sondern auch sonst steht die Alltagstauglichkeit des für den Sonntagsausflug 
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durchaus reizvollen Wegs in Frage:

4.1 Schwierige Kreuzungen mit Werksverkehr

Der Weg führt hinter Weisenau bald am ehemaligen Weisenauer Zementwerk vorbei. 

Die eigentliche Produktion wurde vor ein paar Jahren eingestellt, der kreuzende 

Werksverkehr ist, falls überhaupt noch vorhanden, sehr selten geworden. Die Schilder 

"Radfahrer bitte absteigen" hängen aber immer noch da und werden als pure Ignoranz 

gegenüber den Bedürfnissen der Radler, die die Strecke schnell durchfahren wollen, 

empfunden. 

4.2 Weg zu schmal

An vielen Stellen reicht die Wegbreite nicht , um in angemessenen Tempo radeln zu 

können, insbesondere, da der Weg auch von Joggern und Spaziergängern gern 

genutzt wird. Schon ein einzelner Radler benötigt die Wegbreite fast für sich.

4.3 Weg nicht dunkelheitstauglich (1)

Eine Radroute soll nicht nur bei strahlenden Sonnenschein - wie wir ihn bei unserer 
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Tour zum Glück genießen können -, sondern auch bei Regen und bei Dunkelheit, 

vernünftig nutzbar sein. Davon kann beim Rheinradweg, immerhin die derzeit 

praktisch alternativlose Radverbindung zwischen Weisenau und Laubenheim, nicht die 

Rede sein.

An etlichen Stellen insbesondere neben dem ehemaligen Zementwerk ist die Szenerie 

düster, selbst bei hellem Tageslicht. Bei schlechtem Wetter und Dunkelheit ist man 

ausgesprochen froh, solche Strecken schnell hinter sich zu lassen.

4.4 Weg nicht dunkelheitstauglich (2)

Ein großes Problem bei schlechten Licht- und Sichtverhältnissen, insbesondere bei 

Fahrtrichtung von Laubenheim nach Mainz, ist die Ausschilderung. An der 

fotografierten Stelle ist der Start der Radverbindung bei Dunkelheit kaum zu finden. 

Und wenn man ihn verfehlt, landet man im Niemandsland eines Gewerbegebietes. 

Ähnliches gilt auch für die ganze ca. 1km lange Strecke vor diesem Punkt.
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4.5 Kleine Irreführung inclusive

Vor der Unterführung unter der Autobahn werden die Nicht-Ortskundigen durch den 

abgebildeten Radwegweiser, sofern sie ihn bemerken und befolgen, für ca. 50 m auf 

den Gehsteig geleitet, um dann anschließend auf die Straße zurückzukehren.

4.6 Abstecher zum Bahnhof

Kurz vor Erreichen des Ziels führt unsere Route am Laubenheimer Bahnhof vorbei, der 

bekanntlich insgesamt eine Sanierung gebrauchen könnte. Ein Ortskundiger lenkt 

noch unseren Blick auf den Radständer am Bahnhof, dem sicherlich keiner von uns 

sein Fahrrad anvertrauen wollte – klassischer Fall eines Felgenkillers:

5 Fazit

Es hat Spaß gemacht, die Route zu fahren, insbesondere weil sich das Wetter von 

seiner besten Seite gezeigt hat und wir als Gruppe eine schöne Spazierfahrt hatten. In 
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entsprechend guter Stimmung erreichen wir das Ziel, den Marktplatz in Laubenheim. 

Mit der Alltagstauglichkeit der von uns getesten Strecke ist es allerdings nicht weit her 

Für ein im Alltag attraktives Radeln ohne Stress-Situationen taugt die von uns 

gewählte Strecke aus der Stadt nach Weisenau nur begrenzt. Und die Strecke nach 

Laubenheim ist definitiv eine Strecke, die nur Hartgesottene bei schlechtem Wetter 

oder Dunkelheit fahren werden. Da sind definitiv Wünsche für die Schaffung – und 

Ausschilderung – besserer Routen offen.

Wir überlegen derweil schon mal, welche Route wir als nächste checken wollen.

6 Nachtrag: Vorschlag zur Wegführung und -gestaltung

Damit ist es nicht nur bei der Aufnahme von Mängeln und Problemen bleibt, haben 

Teilnehmer einen Vorschlag entwickelt, wie die Wegführung nach Weisenau und 

Bodenheim aussehen sollte und was dafür vorrangig baulich und organisatorisch zu 

entwickeln ist. Dies sei hier auch aufgenommen:

Auswahl der geeigneten Vorzugsroute Hauptbahnhof/Innenstadt  

Weisenau/Laubenheim

Hauptbahnhof - Münsterplatz - Schillerstr (nicht Große Bleiche- Große Langgasse wie 

bei der Gruppenfahrt)- Ludwigsstr. - weißliliengasse - Holzhofstr - vorbei am 

Römischen Schiffahrtsmuseum - Eisenbahnunterführung - Durchfahrt auf breiter Allee 

durch den Stadtpark/Volkspark - Unterer Michelsbergweg - Jugendherberge - Otto-

Brunfels-Schneise zur Göttelmannstr.

Diese Route bis zur Eisenbahnunterführung (genauer bis zur Ampelanlage vor dem 

Gebäude von DB/Schenker) und dort Übergang auf den Rheinuferradweg ist auch die 

günstigste Variante für den Radverkehr in Richtung Laubenheim/Bodenheim und 

weiter.
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Diese Route sollte bis zur Eisenbahnunterführung als Pilotprojekt für eine 

Fahrradstammstrecke in die erreichten Ortsteile initiert werden. Sie sollte so gestaltet 

werden, dass sie den Erfordernissen eines sicheren Verkehrs für alle 

Verkehrsteilnehmer gerecht wird.

Vorrangige bauliche und organisatorische Veränderungen

1. Schaffung eines Radstreifens auf der Fahrbahn der Weißliliengasse und 

Holzhofstr für beide Richtungen anstelle des heutigen gefährlichen Kombiwegs 

Radfahrer/Fußgänger

2. Freigabe des unteren Teils der breiten Allee des Stadtparkes für Radfahrer. Der 

obere Teil vor dem Hotel Favorite bis zur Eisenbahnbrücke ist bereits 

freigegeben

3. Erneuerung des Fahrbahnbelages der Straße Unterer Michelsbergweg

4. Eindeutige Beschilderung der Route und zwar nicht nur mit dem grünen 

Fahrradsymbol, sondern mit Ziel- und Km-Angaben. z. B. Weisenau 2,7 

km/Laubenheim 5,8km, und zwar in einer Weise, die auch bei Dunkelheit find- 

und erkennbar ist (z.B. durch Markierung der Schildmasten mit Reflexionsfolie).
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Bericht zum VCD-Radrouten-Check 
"Von der Stadt nach Mombach und zurück"  

(6. 8. 2011)

Rupert Röder,  roeder@didactools.de

Wie schon beim ersten und zweiten Radrouten-Check haben wir auch beim dritten 

Glück mit dem Wetter. Trotz Regenankündigung und dementsprechend mitgeführter 

Regenschutzkleidung herrscht am letzten Samstag der Sommerferien angenehmes 

Radelwetter. Und trotz Noch-Urlaubszeit findet sich wieder ein gutes Dutzend 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer zum Radrouten-Check ein. 

Diesmal dürfen wir auch lokale Amt- und Würdenträger(innen) begrüßen: 

Katrin Eder, seit zwei Monaten Umwelt- und Verkehrsdezernentin der Stadt Mainz, 

nimmt persönlich an der Tour teil, um sich vor Ort und mit betroffenen Bürgerinnen 

und Bürgern mit der Radfahrsituation zu beschäftigen. (Sie nahm übrigens auch schon 

am ersten Radrouten-Check teil, als ihr jetziges Amt noch nicht in Sicht war.) Helga 

Schmadel, Landesvorsitzende des Verkehrsclub Deutschland, schaut, was aus ihren 

täglichen Strecken in ihrem ehemaligen Wohnort Mainz geworden ist.  Auch der 

Fraktionsvorsitzende der Stadtratsfraktion der Grünen, zugleich Mitglied im 

städtischen Verkehrsausschuss und Mitglied des Ortsbeirats Mombach, fährt mit. 

Ansgar Helm-Becker kann dabei einbringen, dass er als Taxiunternehmer  "die andere 

Seite" des Verkehrs ebenfalls perfekt kennt.

Nebenbei eröffnet sich uns auch ein Blick in die vielfältige Zukunft des Radverkehrs: 

Helga Schmadel erprobt, wie Mainzer Radwege und ihr neues Liegerad zueinander 

passen. 

Frau Schmadel auf  (in?) ihrem Liegerad

Ein anderer Teilnehmer, Dr. Wolfgang Klee, nutzt die Gelegenheit zur Testfahrt für ein 

Rad mit Elektrohilfsantrieb (ein "Pedelec"). Mit Pedelecs erreicht man mit Motorhilfe 

eine Geschwindigkeit von 25 km/h. Auf vielen Strecken überholt man daher 
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"Normalradfahrer" locker. Das Pedelec von Dr. Klee ist sogar ein Moped-Äquivalent mit 

einer Höchstgeschwindigkeit von bis zu 40 km/h.  Trotz des vorhandenen 

Zusatzantriebs gedenkt sein Besitzer allerdings, vorzugsweise mit Muskelkraft zu 

fahren. Für höhere Geschwindigkeiten als die üblichen 10 bis 20 km/h des 

Durchschnittsradlers sind die zur Verfügung stehenden Wege wohl nicht wirklich 

geeignet …  

Dr. Klee vor seinem Pedelec 

(rechts am Bildrand, erkennbar am Akku-Kasten)

Pedelecs sind derzeit ein Renner auf dem Fahrradmarkt. Wenn sie sich in der Praxis 

einen ernsthaften Verkehrsanteil erobern oder auch breitspurigere  Dreiradfahrzeuge 

(bzw. Räder mit z.B. Kinder-Anhänger) verstärkt genutzt werden, stellt sich die 

Problematik der Radverkehrswege noch einmal verschärft. Das den Fahrzeugen und 

dem Fahrverhalten angemessene Tempo fächert sich weiter auf. Überholvorgänge 

zwischen den Fahrrädern werden erforderlich. Kein Mensch will, unterwegs zur und 

von der Arbeit mit dem Pedelec, längere Zeit hintere Zeit hinter einem Freizeitradler 

herfahren, der es vielleicht auf seinem betagten Gefährt gerade mal auf 10 km/h 

bringt.

1 Zum Sinn des Radrouten-Checks

Zur Erinnerung: Das Motto unserer Zusammenkunft lautet

Mainz könnte und soll Radfahrstadt werden. Wir schauen uns an, wie diesem 

Ziel näherzukommen ist. 

Innerhalb der Stadt ist bekanntlich das Fahrrad das Verkehrsmittel der Wahl, wenn es 

darum geht,  schnellstmöglich von A nach B zu kommen. 

Wie aktuelle Studien akribisch erhoben und nachgerechnet haben, bringt die Nutzung 

des Fahrrads obendrein noch Lebenszeit ein. Denn Radfahren ist gesund. So wiesen 

österreichische Forscher auf, dass, wer in Wien radelt statt mit dem Auto zu fahren, 
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sich über eine um mehrere Monate erhöhte Lebenserwartung freuen darf. Und 

spanische Wissenschaftler ermittelten, dass das öffentliche Fahrradverleihsystem in 

Barcelona durch die körperliche Aktivität der ca. 180.000 Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer jährlich immerhin statistische 12,28 Todesfälle verhindert (der 

Gesundheitseffekt überwiegt bei weitem die leicht erhöhte Unfallgefahr).1

Was hindert angesichts solcher Feststellungen am Umstieg aufs Rad?

Eine große Rolle spielt, dass Radfahren in der Stadt als gefährlich wahrgenommen 

wird (und oft auch ist, vgl. Abschnitt 5). Die Gesundheitsförderlichkeit der Radnutzung 

erscheint abstrakt, die Gefahr, von einem Autofahrer über den Haufen gefahren zu 

werden, steht beim Radeln ständig konkret vor Augen. 

Ein großer Teil des Problems rührt daher, dass der Autoverkehr augenscheinlich 

Priorität bei der Gestaltung der Verkehrswege und -anlagen hat. In der Konsequenz 

erlebt man sich beim Radfahren immer wieder als hintangestellt und buchstäblich 

ausgebremst, wenn nicht akut gefährdet. Und während für den Autoverkehr ein 

bedarfsgerechtes Netz mit hohem Mitteleinsatz aufrechterhalten wird, sind für den 

Radverkehr gut geeignete Verbindungen oft nur schwer zu finden.

Damit möglichst viele Menschen alltäglich das Rad als Verkehrsmittel gern wählen, 

müssen die Verkehrswege, -anlagen und -regeln so entwickelt werden, dass die 

innerstädtische Fahrziele im Alltagsverkehr

• sicher, 

• zügig 

• und möglichst angenehm, insbesondere ohne "Kampf" mit dem Autoverkehr,

erreichbar sind.

Mit den Radrouten-Checks testen wir wichtige Verbindungsstrecken in Mainz im 

Hinblick auf diese Kriterien, um Problemstellen aufzuzeigen und Verbesserungs-

vorschläge zu entwickeln. 

Nachdem wir bereits Routen in Richtung der östlichen Vororte Hechtsheim/Ebersheim 

sowie Weisenau/Laubenheim testbefahren haben2, steht diesmal ein Trip in den 

Westen nach Mombach (und Ausblick nach Budenheim) an.

2 Wegfindung

Startpunkt des Radrouten-Checks ist wieder der Hauptbahnhof. 

1 Vgl. Berichte in Spiegel-Online: http://www.spiegel.de/auto/aktuell/0,1518,753206-

2,00.html  sowie  http://www.spiegel.de/wissenschaft/mensch/0,1518,779006,00.html bzw. 

die Quelle  http://www.bmj.com/content/343/bmj.d4521.full 

2 Berichte  sind nachzulesen auf der VCD-Seite 

http://www.vcd.org/vorort/rheinhessen/themen/arbeitskreise/fahrrad/
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Karte aus OpenCycleMap.org 

(ganz im Süden der Hauptbahnhof, die möglichen Routen

 nach Mombach sind andeutungsweise sichtbar) 

Wir starten wie üblich mit einer Diskussion des Weges, den wir nehmen können. Es 

stellt sich heraus, dass mindestens vier verschiedene Wegführungen existieren, die 

jeweils von einzelnen von uns bevorzugt würden, von denen jede alllerdings auch mit 

gravierenden Nachteilen behaftet ist:

(1) Route entlang der Mombacher Straße. Der Gehsteig ist freigegeben für den 

Radverkehr (früher als Radweg markiert), ist allerdings sehr eng, die 

Wegeführung z.T. chaotisch. Die Nutzung der Straße wäre zu bevorzugen, 

da die Straßen hier relativ breit sind und der Autoverkehr deutlich geringer 

ist als auf der Rheinallee. Die Route erscheint allerdings von der Innenstadt 

aus etwas abgelegen, da erst der Bahnhof (auf Fuß/Radweg auf der 

Bahnhofsrückseite) zu umfahren ist.

(2) Kaiser-Wilhelm-/Barbararossa-Ring-Route. Der Ring-Mittelstreifen war 

früher vorgeschriebener Radweg, ist jetzt noch freigegeben zur 

Radnutzung, allerdings viel zu schmal bei Nutzung durch Fuß- und 

Radverkehr in beiden Richtungen. Aber auch die Straße ist eng, so dass 

Radfahrer an etlichen Stellen nicht überholt werden können. Die 

unangenehme Folge sind (echt oder befürchtet) drängelnde Autofahrer im 

Rücken.

(3) Eine Parallelroute zur Ring-Strecke durch die Neustadt. Definitiv nur bei 

bester Ortskenntnis der vielen Straßen der Neustadt findbar.

(4) Route entlang der Rheinallee, ausgewiesene Radwege, aber teils schwierig, 

teils gefährlich zu fahren.

Eine Ausschilderung am Bahnhof entdecken wir mal wieder zunächst nicht. Sie 

existiert dennoch, ist allerdings unter dem Blätterdach eines Baums verborgen. 
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Wegweisung u.a. nach Mombach am Mainzer Hauptbahnhof

Das nicht zu findende Schild verweist auf Weg (2). Der Rheintourismus wird dagegen 

auf Weg (4) geführt.

Wir entscheiden uns, auf dem Hinweg die bestbekannte Route  (4) zu testen und für 

den Rückweg uns von Ortskundigen die Route (3) zeigen zu lassen.

3 (K) ein Weg zur Rheinallee

Leider ist der Weg zur Rheinallee und damit auch zur Rhein-Radwander-Route nicht 

ausgeschildert. Radtouristen, die am Bahnhof ankommen, dürften ziemlich hilflos vor 

der Aufgabe stehen, zum Rhein oder zu den Mainzer Sehenswürdigkeiten zu gelangen. 

Die verkehrsmäßig besten Wege an den Rhein führen durch die Mainzer Neustadt. 

Dort benötigen Ortsunkundige allerdings dringend eine Wegweisung. 

Zu empfehlen wäre Touristen, dass sie an der zeithistorisch wichtigen und 

architektonisch beeindruckenden neu errichteten Mainzer Synagoge vorbei zum Rhein 

fahren. Das ist heute denn auch unser Weg.
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Mainzer Synagoge (Quelle: wikipedia)

Von dort folgt die Route auf der Josefstraße weiter bis zur Rheinallee (und ggfs. zum 

Rhein). 

Das folgende Foto zeigt, dass sich für uns an dieser Stelle ein Hindernis auftürmt. 

Vorschriftsgemäß müssten wir bei der Einmündung der Josefstraße in die Rheinallee, 

da wir uns Richtung Mombach weiterbewegen wollen, bei Grün auf den Radweg auf 

der gegenüberliegenden Seite der Rheinallee fahren. Der ist allerdings durch eine 

Bake von der Fahrbahn getrennt. Sollen wir, um der Radwegbenutzungspflicht Genüge 

zu tun oder auch aus Furcht vor dem Verkehr auf der Rheinallee, das Rad über die 

Absperrung heben? Anscheinend hat niemand eingeplant, dass aus der Josefstraße 

auch Radverkehr auf die Rheinallee einbiegt. 

Kein (Rad-) Weg nach links

Oder doch? Es existiert tatsächlich eine vorschriftenkonforme Möglichkeit, die 

Rheinallee zu queren. Linker Hand weist ein kleines Schild darauf hin, dass die Brücke, 

die an dieser Stelle über die Rheinallee führt, auch als Radwegsführung zu begreifen 

ist. Die Brücke, die hier Hoffnung verheißt, ist tatsächlich eine lokale Berühmtheit. Es 
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handelt sich um die  "Grüne Brücke", die vom Architekten und Künstler Dieter Magnus 

konzipiert wurde mit dem ausdrücklichen Ziel, die Zerschneidung der Stadt durch eine 

Hauptverkehrsachse mittels einer menschenfreundlichen, begrünten Hochtrasse als 

Verbindung abzumildern.

Auffahrt zur Grünen Brücke

Bei allem Respekt vor Zielsetzung und Architektur der Brücke – für eine Alltags-

Radroute hilft sie nicht wirklich weiter. Fahren bzw. das de facto erforderliche Schieben 

über die Brücke würde eine Umweg von ca. 5 Minuten bedeuten. Dies verträgt sich 

mit einer Spazierfahrt, aber nicht etwa mit dem täglichen Weg zur Arbeit.

Im Ergebnis zögern wir nicht und biegen aus der Josefstraße auf die Auto-Fahrbahn 

der Rheinallee ein, um dann 50 m später auf den Radweg zu wechseln. Das stellt 

natürlich kein wirkliches Problem dar. Aber auch nur, weil wir dank Ortskunde wissen, 

dass die Begrenzungsbake gleich enden wird und wir nicht dauerhaft auf der 

Rheinallee werden fahren müssen.

4 Am Zoll- und Binnenhafen: Halten für keine Autos und eine interessante 
Wegweisung

Die Rheinallee entlang ist auf jeder Seite ein Fahrradweg ausgezeichnet. In unserer 

Richtung erwarten uns nur die kleineren Tücken, die Radwege zu bieten haben. Der 

Weg ist schmal. Die Wurzeln der eigentlich angenehm Schatten spendenden 

Alleebäume lassen den Weg zur Holperstrecke werden. Zudem begegnen uns immer 

wieder Radler. Theoretisch ist das Nutzen des Weges in die andere Richtung nur auf 

Teilen des Weges zulässig.  Um aber immer auf die "richtige" Seite zu kommen, 

müsste man ggfs. Umwege von mehreren hundert Metern bis zu einer geeigneten 

Ampelkreuzung plus mehrfaches Warten auf Grün absolvieren. Das passt nicht zum 

Wunsch auf zügiges Vorankommen.

Unsere kleine Karawane kommt ins Stocken, als wir die Straße "Am Zoll- und 
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Binnenhafen" queren wollen. Es handelt sich um eine typische mehrspurige 

Straßeneinmündung. An ihr müssen Radler bis zu dreimal warten, bis sie die 30 m 

zurückgelegt haben. Wobei der Stauraum vor den Ampeln nicht einmal für uns 

ausreicht, obwohl wir auch den abbiegenden Radweg Richtung Hafen versperren. 

Ansgar Helm-Becker macht darauf aufmerksam, dass wegen der Verlegung des 

Hafenbetriebes die Straße, an der wir warten müssen, fast gar nicht mehr genutzt 

wird. Es ließe sich daher ohne Probleme eine Bedarfsschaltung installieren, die nur 

wenn tatsächlich ein Kraftfahrzeug vom Hafen kommt, eine Grünphase eintaktet. Im 

Normalfall könnte dagegen das Signal den Rad- und Fußverkehr freigeben.

Freie Fahrt für Rad- und Fußverkehr wäre hier ohne weiteres möglich

Für Erheiterung sorgt das ungewöhnliche Schild, das wir an dieser Stelle in der nach 

rechts abzweigenden Straße erblicken. 

Ungewöhnliches Schild mit interessanter Botschaft

In direkter Ansprache an die Radfahrer wird diesen mitgeteilt, dass der Radweg, der 

hier zum Hafen führt, dort ende. Das stimmt allerdings nicht wirklich. Am Hafen 

befindet sich der Aufgang zur Kaiserbrücke, über die man die Wiesbadener Rheinseite 

radelnd erreicht. Eigentlich handelt es sich um die angenehmste Radverbindung 

zwischen Mainz und Wiesbaden (trotz der  Treppen am Beginn und Ende der Brücke 

mit gänzlich unzureichender Rad-Rille). Wahrscheinlich ist aber für den wahren 

Mainzer ein Weg nach Wiesbaden schlicht kein Weg. 
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Wer dennoch nach Wiesbaden möchte, der wird zur Strafe durch einen Wegweiser, den 

wir kurz darauf an der Rheinallee passieren, zur Schiersteiner Autobahnbrücke 

geschickt (wo ebenfalls eine Treppe auf den Radler wartet). Wer diesem Schild folgt, 

fährt einen gehörigen Umweg , der sich als reichlich unangenehm erweist. Und am 

Ende landet man, wie der Brückenname andeutet, in Wiesbaden-Schierstein und 

damit in erheblicher Entfernung vom Wiesbadener Zentrum, wohin man ja vermuten 

könnten, durch einen Wegweiser "Wiesbaden" geleitet zu werden.

5 Entlang der Rheinallee: Auf der einen Seite zu schmal, auf der anderen richtig 
gefährlich

Für uns stimmt die Richtung, wir folgen weiter dem Radweg die Rheinallee entlang. 

Fragt sich nur, wo eigentlich der Radweg ist. An manchen Stellen verschwindet 

mangels Platz die Auszeichnung für die Radfahrer. Gut, dass gerade keine Fußgänger 

unterwegs sind und wir fahren können. 

Kein Radweg

Aber selbst bei markiertem Radweg ist die Breite so gering, dass bei Einhaltung der 

Spur ein Liegerad – oder ein Kinderanhänger – gefährlich nahe an den Straßenrand 

käme. 
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Kaum Radweg

Doch, es stellt sich heraus: der Weg, den wir weiterfahren, ist sogar ein 

Zweirichtungs-Radweg mit einer klar unzulässigen, deutlich zu geringen Breite 

(Regelbreite Zweirichtungs-Radweg 2,50m, Mindestbreite 2,00 m). Ausgerechnet 

dieser Weg darf sich mit der Kennzeichnung als Rhein-Radwander-Weg (RLP Radroute 

D8) schmücken. De facto empfängt die Stadt die aus Richtung Ingelheim 

ankommenden Radtouristen mit einem unfreundlichen Akt.

Zweirichtungs-Radweg?

Auf der anderen Seite der (freilich über weite Strecke nicht überquerbaren) Rheinallee 

existiert auch ein Radweg. Der ist aber nicht nur unkomfortabel, sondern wegen der 

vielen Abzweigungen und Einmündungen von und zur Rheinallee (auf der schnell 

gefahren wird) wirklich lebensgefährlich.

Zu dem Zeitpunkt, als dieses Protokoll schriftlich niedergelegt wird, gibt die 

Tagespresse einen Polizeibericht wieder:3

3 http://www.allgemeine-zeitung.de/nachrichten/polizei/11136405.htm  ; vgl. auch 

http://www.mainzer-rhein-zeitung.de/mainz_artikel,-Radfahrer-stirbt-bei-Unfall-in-der-
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06.09.2011 - MAINZ

Ein 25-jähriger Radfahrer ist ... gegen 15 Uhr bei einem Unfall an der Mainzer Rheinallee ums 
Leben gekommen. .. war der junge Mann aus dem Mainzer Stadtteil Mombach auf der Rheinallee 
unterwegs, als ihn ein 39-jähriger Autofahrer ... offenbar beim Abbiegen übersah und erfasste.

Durch die Kollision stürzte der Radfahrer und zog sich so schwere Verletzungen zu, dass er noch an 
Ort und Stelle verstarb. Der Autofahrer erlitt einen schweren Schock ... 

6 Mombacher Irr-fahr-garten

Unsere Tour geht zum Glück unfallfrei vonstatten. Am Ende der Rheinallee erreichen 

wir den Mombacher Kreisel. Wir versetzen uns hier nochmal in die Position des 

Radwanderers, der weiter Richtung Budenheim und Ingelheim fahren möchte. 

Erstaunlicherweise zeigt der Radwegweiser nun weg vom Rhein in Richtung 

Unterführung. Ob der Richtung, in die wir geschickt werden, wundert sich auch die 

Mainzer Verkehrsdezernentin. 

Die Verkehrsdezernentin wundert sich

Die Ortskundigen wissen, dass die ausgewiesene Route unangenehm ist. Sie zeigen 

der Gruppe, wo sich stattdessen angenehm in Rheinnähe durch die Landschaft radeln 

lässt. 

Mainzer-Rheinallee-_arid,301808.html
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Die Alternative: eine naturnahe Rhein-Route

Da es kurz zuvor noch heftig geregnet hat, warten auf dem romantischen Wegstück 

allerdings große Schlammpfützen auf uns. Insbesondere die Fahrerin des Liegerades 

wird etwas nasser, als ihr lieb ist. Über ein paar Meter Wegbefestigung würden sich die 

Radler hier freuen.

Mombacher Irrfahrten-Plan (Karte von http://opencyclemap.org)

Die Karte lässt erkennen, dass der (lila eingetragene) Landes-Radwanderweg nach 

dem kurzen Abstecher nach Mombach dann auf das gleiche Feldwegenetz führt, in das 

man auch auf dem Weg am Rhein gelangen kann.

Wir fahren jetzt aber, anstatt das Mainzer Stadtgebiet Richtung Budenheim zu 

verlassen, aus den Feldern wieder zurück nach Mombach (und gönnen uns an dem 

nun doch heiß gewordenen Tag im Eiscafé die fällige Erfrischung).

7 Auf schnellem Weg in die Innenstadt zurück

Für den Rückweg beschließen wir, keinen fragwürdigen Ausschilderungen zu folgen, 

sondern auf den Rad-Rat des Taximenschen Ansgar Helm-Becker zu hören:
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Wir fahren die Mombacher Hauptstraße bis zur Kreuzung Zwerchallee. Von dort nutzen 

wir den linksseitigen Radweg in der (hier nicht erlaubten) Gegenrichtung, weil anders 

mehrere unübersichtliche Straßenquerungen anstünden. Wir passieren die 

Schottwerke und gelangen zum Bismarckplatz. Auch dort sind Ortsunkundige ziemlich 

verloren. Angeblich stehen dort Radwegweiser, die auf die von uns dann weiter 

gewählte Route Richtung Mainzer Neustadt zeigen. Gesehen haben wir sie nicht, schon 

der Einlass in den Neustadt am Bismarckplatz ist als solcher nicht zu erkennen.

Orientierungslos am Bismarckplatz 

Vom Bismarckplatz geht es – ohne Hilfe durch Ausschilderungen – weiter durch die 

westliche Neustadt zum Goetheplatz, den wir diagonal queren. Dort stellen wir zur 

großen Überraschung fest, dass wieder Beschilderungen auftauchen und genau der 

Trampelpfad mitten durch die Wiese als offizieller Radwanderweg gewürdigt ist.

Radwanderweg im Goethepark

Kurz darauf, nach einer Fahrt von Mombach aus von nur ca. 10 Minuten, endet unsere 

kleine Tour ungefähr da, wo sie begann, in den Straßenschluchten der Neustadt. Wo 

es sich dank Tempo-30-Zone und durchgängiger Erlaubnis für Radler, Einbahnstraßen 
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in beide Richtung zu nutzen, gut fährt. Nur es ist wieder die Hilfe zu vermissen, die 

erklärt, wie man an den Rhein, den Bahnhof oder das Stadtzentrum gelangt, ohne sich 

im Netz der Neustadtstraßen zu verheddern. 

Zurück in der Neustadt (kurz vor der Grünen Brücke)

8 Fazit

Insbesondere auf dem Rückweg haben wir festgestellt, dass es Wege nach und von 

Mombach gut, die sich im Prinzip gut mit dem Rad fahren lassen. Sie sind z.T. nicht 

ausgeschildert bzw. weisen Lücken in der (vorschriftenkonformen) Befahrbarkeit auf. 

Dagegen ist von der Nutzung des relativ gut markierten touristischen Radwanderwegs 

von Mombach zur Innenstadt schon aus Gründen der Sicherheit dringend abzuraten. 

Die Stadt Mainz sollte eine auch für Radwanderer sichere und attraktive Alternativ-

Route ausschildern.  Anstatt dass die Besucher 4km am Gewerbegebiet der Rheinallee 

entlang geführt werden, könnten sie durch Mombach radeln (die dortige Gastronomie 

wird es danken). Entsprechend der von uns genutzten Route wären sie dann weiter in 

die Neustadt, z.B. zur Synagoge und dann zum Rhein, zu leiten.

Als Fazit stellen wir fest, dass die meisten von uns, obwohl Vielradler in und um Mainz, 

bei unserer Routenerkundung wieder vieles entdecken konnten, einerseits 

Problemstellen, anderseits aber auch interessante Wegführungen, die wir nutzen 

können.  

So ist die Motivation hoch, demnächst mal wieder zu starten, um weitere Check-Route 

anzugehen bzw. -zufahren.

9 Nachtrag

Presseecho zum Bericht: 

http://www.allgemeine-zeitung.de/region/mainz/stadtteile/mombach/11032957.htm
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Bericht zum 4. VCD-Radrouten-Check 
Von der Mainzer Ludwigstraße nach Bretzenheim/Coface-Arena und 

zurück
(21.4.2012)

1 Überlegungen zum Start

Der 4. Radrouten-Check ordnet sich in die Frühjahrsaktion der Stadt "Mainz setzt aufs 

Rad" ein, in deren Rahmen diesmal offiziell das Radverleihsystem der MVG startet. 

Die 1000 leuchtend gelben Leihräder, die bald die Mainzer Straßen beleben sollen, 

werden für mehr Aufmerksamkeit für den Radverkehr sorgen. Anderseits werden sie 

auch vermehrt deutlich machen, dass es vielfach noch an akzeptablen Radrouten fehlt 

– das heißt alltagstauglichen Verbindungsstrecken, auf denen die innerstädtische 

Fahrziele 

• sicher, 

• zügig 

• und möglichst angenehm, ohne "Kampf" mit dem Autoverkehr und, wo es geht, 

auch mal über Wege durchs Grüne statt auf öden Straßen

erreichbar sind.

Zur Illustration der Notwendigkeit der Gestaltung von Radrouten können wir uns auch 

die Planungen an der Ludwigstraße, gegenüber vom Gutenbergplatz, dem Startpunkt 

unserer heutigen Tour, vor Augen halten. Hier soll der neue "Einkaufsmagnet" für 

Mainz in Gestalt einer gigantischen "Mall" errichtet werden. Bei den Planungen wird 

von durchschnittlich 25000 Besuchern am Tag für das Einkaufszentrum ausgegangen. 

Kleine Rechnung: Zu Spitzenzeiten wäre dann mit 5000 Besuchern in der Stunde zu 

rechnen. Wenn davon zehn Prozent (gegenwärtiger Radverkehrsanteil in Mainz) bis 

zwanzig Prozent (erhoffter Radverkehrsanteil in näherer Zukunft) das Fahrrad nutzen, 

sind dies 500 bis 1000 Radler, die hier in der Stunde eintreffen würden, oder ca. 10 

bis 15 pro Minute. 

Für diesen kontinuierlichen Radverkehrsfluss zur Ludwigsstraße fehlen gegenwärtig 

geeignete Routen (das werden wir bei der heutigen Tour auch mal wieder beobachten 

können). Bei einem Verkehrskonzept für ein Einkaufszentrum wird es daher bezüglich 

des Radverkehrs nicht genügen, lediglich Radabstellanlagen nachzuweisen, wie es 

bisher die Äußerungen seitens der Stadt nahelegen, sondern auch die 

Zufahrtsmöglichkeiten müssen entwickelt werden. Dazu müssen die Radabstellanlagen 

einem Ansturm von 500 bis 1000 Radlern pro Stunde gewachsen sein (die Stadt 

spricht nur von erforderlichen 300 Radabstellplätzen).

Es bleibt dabei, für Mainz steht eine gigantische Aufgabe an, bis dereinst ein gutes 

Radroutennetz existiert. Immerhin ist als positiv zu verzeichnen, dass inzwischen bei 
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der Stadt – unter anderem auch dank unserer Aktionen – ein entsprechendes 

Problembewusstsein vorhanden ist. Der Stadtrat hat am 1. Februar d. J. folgendem 

Antrag der Grünen mit Mehrheit zugestimmt:

Die Verwaltung wird gebeten ein Konzept zur Förderung des Fahrradverkehrs, mit dem 
Ziel der Erhöhung des Verkehrsanteils des Fahrradverkehrs (modal split) und der  
Erhöhung der Verkehrssicherheit der Fahrradfahrer_innen, zu erstellen. Folgende 
Aspekte sollen besonders berücksichtigt werden:

1. eine bessere Kennzeichnung und Auszeichnung eines Radroutennetzes

2. Beseitigung von Hemmnissen im vorhandenen Routennetz, wie  
Bordsteinabsenkungen und Schaffung ausreichende Aufstellfläche an Ampeln oder  
Freigabe von Einbahnstraßen gegen die Fahrtrichtung

3. der Fahrdynamik angepasste Wegeführung und Ampelschaltungen

4. Lückenschlüsse im Radroutennetz und Schlüsse von Unterbrechungen in Radwegen

5. dort wo dies erforderlich, die konsequente Freihaltung von Radrouten durch die  
Verkehrsüberwachung

6. Überprüfung der Radwegebenutzungspflicht

7. eine ausreichende Anzahl geeigneter und sicherer Fahrradabstellanlagen in der  
Innenstadt

8. der Erlass und die Umsetzung einer Fahrradabstellplatzsatzung

9. Verhandlungen mit dem Land bezüglich Maßnahmen im Rahmen des 
Luftreinhalteplans (Pflichtaufgaben)

10.Aufklärungskampagne für Fahrradfahrer_innen zum sicheren und rücksichtsvollen 
Fahrradfahren in der Stadt.

Beschlossen vom Mainzer Stadtrat am 1.2.2012

Daher ist es nur konsequent, dass es sich Katrin Eder, städtische Umwelt- und 

Verkehrsdezernentin, wie bei den vergangenen Checks nicht nehmen lässt, trotz 

angekündigtem schlechtem Wetter mitzufahren. (Beinah erliegt sie dem verlockenden 

Angebot eines örtlichen Fahrradladens, aufs Pedelec umzusteigen und die Tour mit 

Elektro-Unterstützung zu absolvieren, fährt aber dann noch mit Muskelkraft.)

2 Route nach Bretzenheim

Für die Hinfahrt nach Bretzenheim nehmen wir uns vor, einen möglichst angenehmen 

Weg zu suchen. Erstes Zwischenziel ist die Straße Am Wildgraben/Mühlweg 

(Verlängerung der Unteren Zahlbacher), von der aus weiter nach Bretzenheim 

eingefahren werden kann.

Und selbst suchen müssen wir den Weg schon. Keine Beschilderung hilft in der 

Innenstadt denen, die auf der Strecke erstmals das Rad nutzen wollen, bei der 

Wegfindung (vgl. dazu Punkt 1 des Konzepts zur Förderung des Radverkehrs).
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2.1 Routenwahl

Wenn das Kriterium für die Entscheidung für eine Route die (Un-)Annehmlichkeiten 

des Weges sind, stehen bei unserer heutigen Tour zwei Gesichtspunkte in deutlichem 

Konflikt. 

Auf dem Kartenausschnitt ist, ausgehend vom roten Startpunkt, gelb die Strecke 

eingetragen, die zum "offiziellen" Radweg nach Bretzenheim führt. Dazu wäre vom 

Gutenbergplatz nach rechts in die für Radler im derzeitigen Zustand immer noch 

unangenehme Große Langgasse einzubiegen. An deren Ende wäre die Große Bleiche 

zu queren und dort dann dem rechtsseitigen Radweg entlang der Binger Straße zu 

folgen. Dieser leitet über etliche weitere beampelte Straßenüberquerungen zur 

Unteren Zahlbacher Straße. Dort dürfte sich der erfolgreich Angekommene eines für 

Mainzer Verhältnisse sehr komfortablen Radfahrstreifens auf der Straße (auf dem 

Kartenausschnitt breit hellblau) erfreuen.

Das Problem der gelben Route besteht darin, dass sie weder irgendwie als "schön" 

empfunden werden kann noch verkehrsmäßig angenehm zu fahren ist und dabei noch 

mit beachtlichen Verzögerungen gerechnet werden muss: Die Wegstrecke bis zum 

Beginn der Unteren Zahlbacher beträgt 1,5 km. Auf dieser Strecke erwarten den 

geduldigen Radler 12 (bei defensiverer Kreuzungsüberquerung sogar bis zu 17) 

Ampeln. M.a. W., im Schnitt steht ca. alle 100 Meter eine Ampel, die - da die 

Schaltungen nicht für den Radverkehrsfluss optimiert sind – meist Rot zeigen wird. Da 

kann man kaum noch von Fahren sprechen, das ist Stop and Go für Radfahrer. 

Innenstadtroute(n) (Kartenoriginal: http://opencyclemap.org)

Die grüne Route führt dagegen zur Hälfte über kaum oder gar nicht von Autos 

befahrene Nebenstrecken und Wege. Nur dreimal sind Ampelkreuzungen zu 

überqueren. Auch die Gesamtlänge ist deutlich kürzer als Gelb plus Hellblau. Der 

VCD-Radrouten-Check 21. 4. 2012 Seite 3/14



einzige, aber deutliche Nachteil, was die Annehmlichkeit betrifft, liegt in der 

zusätzlichen Steigung, die zu bewältigen ist. Die Route führt über den Stefansberg zur 

Uniklinik und dort wieder ins Tal zurück. 

Im Ergebnis nehmen wir heute die Steigung in Kauf und wählen die grüne Route. 

Und stellen schon bald fest, dass der Anstieg am Stefansberg weniger schlimm ist als 

sein Ruf. Auch die, die vorher mit großem Respekt von ihm sprachen, bewältigen ihn 

ohne Schieben. Und etwas Schieben wäre ja auch nicht ehrenrührig, sondern sinnvoll, 

wenn sich der Weg ansonsten besser anfühlt.

2.2 Gesperrt für Fahrzeuge aller Art ...

Allerdings müssen wir direkt am Stefansberg feststellen, dass der radfahrende Teil der 

Menschheit mindestens im Bewusstsein der Baustellenbeschilderer nicht zu existieren 

scheint. 

Der Stefansberg ist mit dem vor wenigen Jahren offiziell in die StVO aufgenommen 

Schild "Sackgasse für Kfz, durchlässig für Radverkehr" ausgezeichnet. Radfahren soll 

hier also durchgängig möglich und erlaubt sein. Des weiteren werden Radler von der 

Gaustraße mit drastischem Hinweisschild auf genau diesen Weg Richtung Innenstadt 

geschickt. Dennoch steht 50 Meter weiter (und dies schon seit Monaten) das Schild 

"Durchfahrt verboten für Fahrzeuge aller Art" (ohne dass dieses Fahrverbot auch für 

Fahrräder Sinn machen würde).

Durchfahrt für den Radverkehr frei:
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Variation von Zeichen 357-51

Oder doch nicht (Zeichen 250)?

2.3 Rätseln am Gautor

Kaum ist der Stefansberg erklommen und St. Stephan in Sicht, wird die weitere 

Wegbestimmung unklar. Man könnte geradeaus zur Gaustraße fahren, um dort links 

abzubiegen. Doch eben um die enge Gaustraße zu vermeiden, wo Straßenbahnen und 

Autos Radfahrende nicht überholen können, wird der Stefansberg als Strecke für den 

Radverkehr empfohlen. Wir fahren daher nach St. Stephan links und dann wieder 

rechts in die Große Weißgasse, um nach weiteren 50 m das Gautor zu erreichen. 

Hier wird die Verkehrsführung allerdings völlig unklar.  Auch Ortskundige rätseln, wie 

man sie sich hier von der einen Straßenseite zur anderen (wo ein Radweg auf dem 

Bürgersteig ausgezeichnet ist) bewegen soll und kann.
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Fast kein Durchkommen am Gautor

Der schmale Fußgängerbereich vor dem Straßencafé ist sogar noch zusätzlich als 

Radweg in Richtung Innenstadt ausgewiesen. Hier darf und sollte nicht in 

Gegenrichtung gefahren werden. 

Der mitradelnde Taxifahrer klärt uns auf, dass das kleine Straßenstück nach links zwar 

aus einer Einbahnstraße in Richtung Innenstadt  kommt und in eine solche übergeht, 

aber selbst in der Gegenrichtung befahren werden darf. Auch wenn man auf dem 

schmalen Straßenstück mit entgegenkommenden Kraftfahrzeugen und Straßenbahnen 

zu rechnen hat! Hier bedarf es dringend einer klaren und auch für Radler sicheren 

Wegeführung – vielleicht ja durch das Gautor hindurch.

2.4 Gautor – Obere Zahlbacher – Zahlbacher Steig

Nachdem die Straßenquerung im Gautorbereich geglückt ist, können wir relativ 

entspannt auf dem Bürgersteig, auf dem ein Radweg markiert ist, der Straße Am 

Gautor folgen, am Fichteplatz halbrechts in die Obere Zahlbacher Straße einbiegen 

und auf ihr bis zur Hintereinfahrt der Uniklinik am Landwehrweg fahren. 

Hier wechselt der Straßenname, die Straße heißt jetzt "Zahlbacher Steig" und wird 

diesem Namen gerecht: In unserer Richtung führt er steil abwärts. Würden wir hier 

weiterfahren, würden wir vor allem eine Demonstration unsicherer Radwegeführung 

erleben. Ziemlich unvermittelt endet der Radweg auf dem Bürgersteig, die Radler 

sollen sich in den fließenden Autoverkehr einfädeln. Man kann nur hoffen, dass der 

Radweg hier möglichst bald beseitigt wird, da es deutlich sicherer und komfortabler 

ist, sich schon deutlich vorher auf die Straße zu begeben (eine Weiterführung des 

bestehenden Radwegs ist nicht möglich, da die Bürgersteigbreite abnimmt).

2.5 Milchpfad – Bahnstraße

Wir wählen ab dem Kreuzungsbereich Klinikausgang/Zahlbacher Steig die (fast) 

autofreie und entspannt zu radelnde (relativ unbekannte) Alternative Milchpfad. Der 
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Milchpfad startet als Fußgänger- und Radweg nach halblinks und führt in etwa parallel 

zum Zahlbacher Steig, aber weniger steil, ins Tal. 

Statt in eine Straße zu münden, setzt er sich im Tal fort und führt durch das reizvolle 

Biotopgebiet an der Lindenmühle schließlich zur Bahnstraße. Diese ist auch nur wenig 

von Kraftfahrzeugen befahren ist und endet direkt im Zentrum von Bretzenheim. 

Insgesamt ist der Milchpfad ein durchaus empfehlenswerter Bestandteil einer Route 

und könnte entsprechend auch markiert werden. 

Der problematischste Punkt in ihm ist die Überquerung der Unteren Zahlbacher 

Straße.  Dort gilt zwar Tempo 30, doch Autofahrer, die sich der Stelle mit überhöhter 

Geschwindigkeit nähern, sind für die überquerenden Radler und Fußgänger erst spät 

zu erkennen. Hier sollte über eine bauliche Veränderung der Straße zur 

Geschwindigkeitsreduktion nachgedacht werden. 

2.6 Orientierung Ortsmitte Bretzenheim

Im Zentrum von Bretzenheim angekommen, werden wir durch die angebrachten 

Radwegweiser informiert, dass wir, wenn wir umkehren, tatsächlich in die Innenstadt 

fahren, und wenn wir nach links abbiegen würden, nach Marienborn und Nieder-Olm 

radeln könnten. 

Wir vermissen dagegen die Schilder, dass es geradeaus u.a. zum Lerchenberg,  nach 

Gonsenheim und auch zum Ziel unserer heutigen Tour, der Coface-Arena, geht.

Weg zu Ende?

Im Gewirr der alten Dorfstraßen von Bretzenheim wäre auch die weitere 

Ausschilderung einer für Radler geeigneten Route, die den Ort quert (und dabei 

vielleicht sogar noch zu interessanten Stellen im Ortskern führt), dringend 

erforderlich.
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Zugleich wären gefährliche Stellen, wo der Radverkehr von entgegenkommenden 

Autofahrern kaum wahrgenommen werden kann, zu entschärfen.

Gefahrenstelle "Scharfes Eck" Wilhelmstraße/Steinbiedengasse/Zaybachstraße

2.7 Zu den Feldern

Wir arbeiten uns durch Bretzenheim durch, indem wir die Bahnstraße fahren, uns kurz 

nach rechts bewegen, am Rathaus dann nach links, weiter immer geradeaus (Straßen 

An der Wied, Gänsmarkt, Ludwig-Nauth-Straße), bis wir auf die Straße "Am 

Ostergraben" treffen. In diese biegen wir rechts ein und folgen ihr bis zum Friedhof.

Dort können wir links abbiegen und auf einer Brücke über die Koblenzer Straße 

fahren, um gleich darauf zum Stadionareal zu gelangen. Da ist man dann mitten auf 

den Feldern und könnte weiter zu den angrenzenden Stadteilen fahren (im 

Gegenuhrzeigersinn Gonsenheim, Finthen, Lerchenberg, Marienborn, Hechtsheim). 

Wir sind aber am Ziel unserer heutigen Tour, und das zum richtigen Zeitpunkt.  In der 

Kneipe bei der Coface-Arena warten wir entspannt ab, dass der aufgekommene Regen 

wieder nachlässt. 

Für die Route aus Bretzenheim in die Felder hätte es allerdings Alternativen gegeben. 

Die Straße Am Ostergraben stellt insbesondere in Bergauf-Richtung keine angenehme 

Strecke zum Radeln dar. Im Prinzip existieren andere Wege, die parallel verlaufen und 

auch schon früher in den Bereich der Felder abzweigen. Doch keiner von uns ist 

ortskundig genug gewesen, einen anderen Weg zu finden. Auch hier wünschen wir uns 

wieder, dass entsprechende Routen ausgezeichnet werden.
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Ist vielleicht hier einer mögliche Abzweigung für den Radverkehr Richtung Gonsenheim/Coface 

Arena usw.?

3 Von Bretzenheim in die Innenstadt

Der Rückweg soll nach unserem Vorhaben über die schwierigee Strecke verlaufen. 

Daher lautet das Ziel jetzt Saarstraße/Binger Straße. 

3.1 Orientierung

Die Rückfahrt beginnt wie die Hinfahrt geendet hat: Mit Wegfindungsschwierigkeiten. 

Wie von der Coface-Arena die Innenstadt erreicht werden kann, ist nicht deutlich. Wir 

suchen den Weg zur Universität, fahren dort irgendwo durch und landen, wo wir 

hinwollten, hinter dem Universitätssportplatz,  an der Kreuzung Albert-Schweitzer-

Straße/Backhaushohl.

3.2 Albert-Schweitzer-Straße

Wir könnten jetzt in die Albert-Schweitzer-Straße einbiegen und zur Saarstraße 

fahren. Dies vermeiden wir, u.a weil der Bürgersteig der Albert-Schweitzer-Straße für 

gemeinsame Benutzung durch Radler und Fußgänger ausgezeichnet ist, hierfür sich 

aber in keiner Weise eignet (und die gemeinsame Nutzung auch irgendwo undefiniert 

endet). 

Es ist zu hoffen, dass die Überprüfung der Radwegebenutzungspflicht (vgl. Punkt 6des 

Konzepts zur Förderung des Radverkehrs) hier vorgezogen und das Schild auf dem 

Bürgersteig entfernt wird. Stattdessen ist die Busspur für den Radverkehr freizugeben, 

damit Radler nicht zwischen Bussen und anderen Kfz eingeklemmt werden.

VCD-Radrouten-Check 21. 4. 2012 Seite 9/14



In der Albert-Schweitzer-Straße verläuft (k)ein Radweg

Wir überqueren daher die Albert-Schweitzer-Straße nur und radeln die Backhaushohl 

hinab zur Unteren Zahlbacher Straße. 

3.3 Untere Zahlbacher, Einmündung in die Binger Straße

Die Untere Zahlbacher bietet, wie schon erwähnt, den höchsten Straßenkomfort für 

Radler in Mainz. Auf der ursprünglich vierspurigen Straße ist in jeder Fahrtrichtung ein 

Schutzstreifen für Radler eingerichtet worden, auf dem Radler sogar nebeneinander 

fahren können. 

Das Veloglück endet allerdings schon bald, wenn die Untere Zahlbacher in die Binger 

Straße mündet. 

Die Radler werden jetzt wieder auf einen engen Radweg geführt statt auf der Straße 

belassen zu werden. Und danach wird es richtig eng auf dem Radweg, da auch der 

Radverkehr an der Saarstraße (von der Universität her) hier ankommt, und dies alles 

im Bereich einer Kreuzung und einer Tankstellenzufahrt.

Der Kreuzung Binger Straße/Römerwall stellt dabei ein zusätzliches Ärgernis für den 

Radverkehr da. Die Grünphase für Radler ist ausgesprochen kurz, da sowohl der 

kreuzende Verkehr wie auch die entgegenkommenden Linksabbieger und die 

parallelen Rechtsabbieger abgewartet werden müssen. Trotz der getrennten Phasen 

stellen dabei die Rechtsabbieger ein hohes Gefährdungspotential für den Radverkehr 

dar.
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Würde der Radverkehr dagegen auf die Binger Straße geführt, könnten 

Rechtsabbieger und Radverkehr ohne Probleme koexistieren. 

Gefährliche Kreuzung Binger Straße/Römerwall 

3.4 Einmündung Linsenberg

Die nächste Gefahrenstelle folgt kurz dahinter, diesmal ohne Ampeln.  Auch hier droht 

der Radlerin und dem Radler, die den markierten Weg nutzen, Gefahr durch 

Rechtsabbieger. Der Radverkehr hat Vorfahrt, Autofahrer müssten warten. Doch diese 

kalkulieren oft nicht ein, dass vom vermeintlichen Gehweg her ein Fahrrad sich mit – 

im Verhältnis zu einem Fußgänger - hoher Geschwindigkeit nähern kann.

Kreuzung Am Linsenberg

Wie statistisch längst erwiesen, gaukelt das relativ beeinträchtigungsfreie 

Nebeneinander von Rad- und Autoverkehr bei einem auf dem Bürgersteig geführten 
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Radweg eine Sicherheit vor, die sich spätestens ins Gegenteil wendet, wenn 

Abbiegevorgänge ins Spiel kommen. 

3.5 Kurzer Blick auf die gegenüberliegende Seite

Wir fahren ja gerade Richtung Innenstadt und beobachten die Problemstellen auf 

dieser Seite. Ein kurzer Blick auf die andere Straßenseite lässt erahnen, dass es den 

Radlern, die aus der Stadt kommen, keineswegs besser ergeht. 

Das Foto zeigt die Einmündung der Wallstraße, an denen die Radfahrenden nicht in 

einem Zug über die Ampelkette kommen. Ein ähnliches Los (ihnen vorherbestimmt 

durch die Verkehrsplanung) wird ihnen gleich nochmal zuteil, wenn sie kurz die 

Saarstraße überqueren wollen, um in die Untere Zahlbacher zu gelangen.

Blick zur Einmündung der Wallstraße

3.6 Route Bahnhof West – Innenstadt 

Unser Weges zurück zur Ludwigsstraße führt uns weiter auf dem Radweg an der 

Binger Straße entlang zur Großen Bleiche. Dort biegen wir nach rechts in die Umbach 

ein. Das ist nicht einfach, wie schon bei einem anderen Radroutencheck festgestellt: 

Der Radweg, der weiterhin auf dem Bürgersteig geführt wird, obwohl hier reger 

Fußgängerverkehr herrscht, bietet eigentlich keine Möglichkeit zum Rechtsabbiegen.

Wenn Rad-Grün ist, haben auch die Fußgänger Grün, und es ist kein Durchkommen. 

Wenn dagegen Grün für den rechts abbiegenden Autoverkehr signalisiert wird, ist 

eigentlich Rad-Rot – aber vielleicht gilt es ja nur für die Geradeausfahrt. 

Dazu kommt, dass kein Wartebereich für den rechts abbiegenden Ratverkehr existiert 

(und eigentlich auch kein funktionierender für den Geradeaus-Radverkehr):
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Ecke Große Bleiche/Umbach (Foto vom 2. Radrouten-Check)

Nach Passieren der Großen Langgasse erreichen wir wieder die Ludwigstraße. Die 

Sicherheit für den Radverkehr auf Umbach und Großer Langgasse haben dabei seit 

dem letzen Radrouten-Check zugenommen, da Tempo 30 angeordnet ist. Jetzt fehlt 

noch, dass die Radwegebenutzungspflicht auf dem verbliebenen Teilstück aufgehoben 

wird.

4 Fazit

An vielen Stellen wäre es ein spürbarer Gewinn für den Radverkehr in Mainz, wenn im 

Alltag sichere und gut zu fahrende Routen konsequent ausgezeichnet und markiert 

würden. 

An etlichen Stellen muss dafür allerdings der Verkehrsraum umgestaltet werden und 

vor allem, die Erwartungshaltung beim Autoverkehr transformiert werden: Wenn 

Radrouten existieren sollen, die es erlauben, dass der Radverkehr in sicherer Weise 

einen relevanten Anteil des Verkehrs in der Innenstadt und zu den Vororten 

übernimmt, darf er nicht – in einen oftmals gar nicht real vorhandenen Zwischenraum 

–  zwischen Fußgänger- und Kraftfahrzeugverkehr gequetscht werden. Sondern 

entweder muss dem Autoverkehr Raum genommen werden und dem Radverkehr 

wirklich eigener Platz auf der Straße gegeben werden. Oder, in der Regel sicherer, 

das beanspruchte Tempo des Autoverkehrs (das reale Tempo liegt ohnehin nicht 

höher) muss auf ein Maß reduziert werden, dass  – wie es auch zu früheren Zeiten der 

Fall war – langsamere Fahrzeuge die Straße gefahrlos nutzen können, dürfen und 

sollen. 
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5 Nachtrag

Eine Mitarbeiterin der AZ radelte mit, ihr Bericht erschien am 24. 4. und ist auch 

online verfügbar:

http://www.allgemeine-zeitung.de/region/mainz/meldungen/11894662.htm
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Bericht zum 5. Mainzer VCD-Radrouten-Check 
Vom Hauptbahnhof über Finthen nach Ingelheim

(15. 9. 2012)

1 (Nationaler) Plan und (lokale) Wirklichkeit 

Wesentliche Grundvoraussetzung des Radverkehrs sind durchgängige und 

vor allem alltagstaugliche Radverkehrsnetze. Diese sollten alle wesentlichen 

Quell- und Zielpunkte verbinden. 

Die Radverkehrsnetze sind vor Ort in sich konsistent und frei von Barrieren 

zu gestalten. Hierbei ist den Belangen des Radverkehrs hinsichtlich 

Sicherheit, Komfort und Schnelligkeit angemessen Rechnung zu tragen.

Diese beiden Sätze stehen, kaum zu glauben, im Nationalen Radverkehrsplan 2020 

der derzeitigen Bundesregierung 

(http://www.bmvbs.de/cae/servlet/contentblob/89724/publicationFile/62136/national

er-radverkehrsplan-2020.pdf, S. 17 bzw. 18). Sie variieren das Motiv der 

Radroutenchecks. Wir forderten schon immer alltagstaugliche Radverbindungen, auf 

denen Fahrziele 

• sicher, 

• zügig 

• und möglichst angenehm, ohne "Kampf" mit dem Autoverkehr und, wo es geht, 

auch gern ohne von den Abgasen des Autoverkehrs belästigt zu werden,

erreicht werden können.

Fragt sich allerdings, ob die Bundesregierung gewillt ist, den lobenswerten Worten 

auch Taten bzw. Finanzmittel folgen zu lassen. Oder in Wirklichkeit sich weiterhin auf 

den Fernstraßenausbau orientiert. Obwohl Peak Oil, das finale Übersteigen der 

Ölnachfrage gegenüber dem Angebot und damit eine Preisexplosion von Öl und 

Benzin, unweigerlich kommen und Autofahren endgültig zum Luxus der Wenigen 

machen wird. Und den Schwarzen Peter des ungenügenden Ausbaus der 

Radverbindungen erhalten wieder mal die klammen Kommunen zugeschoben, die 

ohnehin an den auf sie abgeschobenen Gemeinschaftsaufgaben ersticken. 

Ein interessantes Zahlendetail: Für die "lärmoptimierte" (und "natürlich" gleichzeitig 

verbreiterte) Neugestaltung von 330 m Autobahnstrecke in Mainz-Hechtsheim standen 

85 Millionen Euro zur Verfügung. Dies ist mehr als der Bund jährlich im ganzen 

Bundesgebiet für Radverkehrsinvestitionen aufwendet (und dieser Haushaltsansatz ist 

von Kürzungen bedroht).

Angesichts der herrschenden Prioritäten ist es erforderlich, den Finger bzw. die Räder 

auf die Wunden des Radverkehrsnetzes zu legen/stellen. Also sich konkret 
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anzuschauen, wie die Radverkehrsverbindungen vor Ort aussehen, aktiv zu werden 

und dafür einzutreten, dass die Interessen des Veloverkehrs nicht immer weiter unter 

die (Auto-) Räder kommen. 

In diesem Sinn: Gegenstand des 5. VCD-Radroutenchecks  am 15.9. war die  

Radverbindung Hauptbahnhof Mainz – Finthen – Ingelheim. 

2 Am Start

Zum Start treffen sich fünfzehn radfahrbegeisterte Mainzerinnen und Mainzer am 

Hauptbahnhof. Auch Prominenz findet sich ein:Tabea Rößner, Bundestagsabgeordnete 

der Grünen und bekennende Radfahrenthusiastin, stößt zu der kleinen Karawane, die 

unter Anleitung des VCD-Experten Rupert Röder den Weg erkunden will.

Fahrtausrüstung mit Sicherheits-Klettbändern 

(Foto: VCD Rheinhessen)

Erste Beobachtung: Es gibt Radwegweiser am Bahnhof, die die Richtungen zu 

mehreren Vor- und Nachbarorten anzeigen, aber kein Schild verrät Ortsunkundigen, 

wie man eventuell nach Finthen fahren könnte. Und sogar wer Einheimische fragt, 

erhält oft den Tipp, eine Route über Gonsenheim zu suchen. Auch wenn dies sicherlich 

eine Option wäre, würde man dabei einen ziemlichen Umweg fahren.

Der folgende Kartenausschnitt verdeutlicht dies: Wie mit dem Lineal gezogen, führt 

die Straßenverbindung von der Innenstadt nach Wackernheim. Von da ist es auf der 

Straße auch nicht mehr weit nach Ingelheim. Ein Bogen über Gonsenheim (oder gar 

auf dem hellblau gezeichneten Landesradroutennetz oder dem violetten 

Rheinuferweg) würde die Fahrt erheblich verlängern. Die Straße nach Finthen ist 

freilich als Kfz-Straße ausgebaut. An das Anlegen einer parallelen Radschnellstrecke 

hat offenbar niemand gedacht. 

Aber es gibt ihn doch: den Schleichweg nach Finthen, der fast parallel zur 

Autoverbindung verläuft. Wie wir auf dem Radrouten-Check erleben werden, ist er 
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allerdings nur mühsam aufzuspüren, zum Teil in schlechtem Zustand. Mit anderen 

Worten, er wäre dringend der Aufwertung zu einer komfortablen Mainzer Radroute 

bedürftig.  

Für Kfz geht es doch auch: Geradlinig nach Ingelheim

(Kartenoriginal: http://opencyclemap.org)

3 Hauptstrecke mit Engpässen: Vom Bahnhof zur Universität

Die erste Etappe des Weges führt zur Universität. 

Die Strecke Hauptbahnhof – Universität bildet wahrscheinlich eine der 

vielbefahrensten Mainzer Radrouten, da Studierende zu den Hauptradnutzern zählen. 

Es existiert hier eine (fast) durchgängig Radwegauszeichnung, allerdings mit den 

üblichen Problemen. Der Weg ist überall zu schmal für den kombinierten Rad- und 

Fußverkehr, erst recht natürlich für den Zweirichtungsradverkehr. Letztere ist z.T. 

erlaubt und ergibt sich an den anderen Stellen aus den hauptsächlichen 

Fahrtausgangspunkten und -zielen fast zwangsläufig. 

3.1 Einmündung Wallstraße

Direkt oberhalb des Hauptbahnhofs, unter der Straßenbrücke, finden wir eine 

Kreuzungssituation vor, die dem Radelnden ein mehrfaches Stopp and Go durch eine 

dreigeteilte Überquerung der Wallstraßeneinmündung aufbürdet. Der parallele 

Autoverkehr muss dagegen "natürlich" nur an einer einziger Ampel potentiell stoppen. 
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Blick zur Einmündung der Wallstraße (Foto: VCD Rheinhessen)

Gefährlich wird die Situation dadurch, dass vom Hauptbahnhof aus gesehen die dritte 

Radampel (im Bild auf der linken Seite) noch Rot zeigt, wenn auch der Autoverkehr 

aus der Wallstraße schon Rot hat. Dies verführt die durch die dritte Ampel genervten 

Radler dazu, das Signal zu missachten. Dabei übersehen sie leicht, dass eine eigene 

Ampelphase dafür vorgesehen ist, dass PKWs aus dem Bahnhofsparkplatz ausfahren 

können. Gerade weil dies nur ab und zu und unerwartet geschieht, sind schwere 

Unfälle vorgezeichnet.

3.2 Streckenführung zur Universität

Außer dem schmalen Radweg die Saarstraße entlang existiert noch ein paralleler Fuß- 

und Radweg durch die seitliche Grünanlage, der recht angenehm zu befahren ist. Er 

ist allerdings an der Wallstraße schlecht zu erreichen und auch die spätere Zufahrt zu 

ihm müsste besser ausgezeichnet sein.

3.3 Wegeführung an der Uni-Kreuzung 

Der Parallelweg durch die Grünanlage mündet kurz vor der Kreuzung Saarstraße/ 

Martin-Luther-King-Weg in den Saarstraßen-Radweg. Dort steht den Radfahrenden, so 

sie den Radwegmarkierungen folgen, wieder ein Kreuzungsmarathon bevor. Eigentlich 

will man nur schlicht nach links in die Albert-Schweitzer-Straße abbiegen. Wer den 

Markierungen folgt, hat dafür 1. eine Rechtsabbiegerspur zu überqueren (eigentlich 

mit Vorfahrt für den Radverkehr, aber sich darauf zu verlassen, könnte 

lebensgefährlich sein), 2. auf das Freisignal für die Überquerung des Martin-Luther-

King-Wegs zu warten, 3. auf Grün auch noch für die Überquerung der Saarstraße zu 

warten. Der mehrminütige Vorgang wird zu vielen Tageszeiten weiter dadurch 

erschwert, dass an den Wartepunkten nirgends der Stauraum für die vielen 

ankommenden Fahrräder reicht. 

Wir machen es auf unserer Tour anders. Statt den engen Radweg zu überfüllen, 

immerhin sind wir 15 Personen, wechseln wir auf die Straße. Dort stellen wir fest: Vor 
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der Autoampel ist ein Vorrangbereich für die Spurwahl der Radfahrenden eingerichtet. 

Das ist vorbildlich, wir können bequem vorfahren und uns einordnen. Interessant nur: 

Wer sich vorschriftsmäßig verhält und den Radweg nutzt, hat keine Möglichkeit, zu 

diesen Spuren zu gelangen – außer durch Rad-Flug oder Rad-Sprung, eine 

Fortbewegungsform, die zwar über mehrere Meter hinweg nur selten vorkommt, aber 

anscheinend der Radwegplanung oft zugrundeliegt.

Vorbildlich die Vorrangspuren für den Radverkehr, aber nur mit Rad-Sprung erreichbar

(Foto: VCD Rheinhessen)

Sinnvoll wäre hier entweder, den Radverkehr von vorneherein auf der Straße zu 

belassen oder ihn mit einer Vorampel auf die Straße zu führen.

4 (K)eine Route durch die Universität zur Coface-Arena

Nach der erfolgreichen Einmündung in die Albert-Schweitzer-Straße folgen wir dem 

Standardweg der Studierenden. Wir wechseln auf das Gelände der Universität und 

fahren durch deren Eingangsportale in ihr etwas labyrinthisches Straßen- und 

Wegenetz. Unser Ziel ist die neue Fuß- und Radverkehrsbrücke, mit der die 

tiefliegende Koblenzer Straße ohne Ab- und Aufstieg überquert werden kann. Die 

Brücke ist allerdings anscheinend primär für den Fußverkehr von der Bushaltestelle an 

der Saarstraße konzipiert und nicht ohne weiteres von der entgegengesetzten Seite 

her der Uni findbar. Wir haben etwas Mühe, uns durch das Wegelabyrinth 

hindurchzuarbeiten. Der abgebildete Kartenausschnitt zeigt den vorzugsweise 

einzuschlagenden Weg, den wir nicht ganz treffen.
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Der Rote Faden durchs Unilabyrinth (Kartenoriginal: http://opencyclemap.org)

Kurz hinter der Koblenzer Straße stoßen wir auf die Eugen-Salomon-Straße, benannt 

nach dem ersten Vorsitzenden des 1. FSV Mainz 05, der später von den Nazis 

vertrieben wurde. Linker Hand liegt in Rot weithin sichtbar das neue Stadion des 

Fußballvereins, die Coface-Arena. Wir fahren aber, mit leichtem Seitenversatz, 

geradeaus weiter auf die Wirtschaftswege, die die Felder zwischen Bretzenheim und 

den Vororten weiter außerhalb erschließen.

5 Und es gibt sie doch: Route über die Felder nach Finthen

5.1 Durch die Wirtschaftswege

Bei der Vielzahl der Wege sind wir verunsichert, ob wir uns noch richtig orientiert 

haben.

Wenig später kommt die Überraschung: Mitten auf unserer Route taucht auf einmal 

ein Radwegweiser nach Finthen auf, zwar etwas windschief, aber noch nutzbar. Wir 

wissen, dass wir nicht von der Richtung abgekommen sind und können beruhigt dem 

Weg folgen.
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Der erste Wegweiser nach Finthen, mitten auf der Route (Foto: VCD Rheinhessen)

Die Ausschilderung hört aber so unvermittelt, wie sie begonnen hat, nach Kurzem 

wieder auf. Den weiteren Weg an den Ausfallstraßen vorbei und unter oder über 

Straßenüber- und -unterführungen finden wir nur dank intensivem Kartenstudium.

Die mitradelnde Bundestagsabgeordnete Rößner stellt zu Recht fest: "Wenn der Bund 

und das Land Autobahnen und überregionale Kfz-Straßen bauen und damit auch den 

Radverkehr unterbrechen und ausbremsen, dürfen an den klammen Kommunen nicht 

die Kosten für die ausgleichende Entwicklung und Beschilderung eines 

Radroutennetzes hängen bleiben."

5.2 Baustelle L 419

Das letzten dreihundert Meter nach Finthen haben wir das mulmigste Gefühl auf unser 

Tour: Wir müssen auf die L 419 fahren, die durch eine Baustelle eingeengt ist. Hier 

kommen die Autofahrer fast direkt von der Autobahn an, es ist zu befürchten, dass 

ihre Geschwindigkeitswahrnehmung noch nicht einer Straße angepasst ist, auf der auf 

engem Raum auch Radelnde unterwegs sind.

Warten auf die Gelegenheit zum Einbiegen in die L 419 (Foto: Tabea Rößner)
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Die gute Nachricht: Die Baustelle dient dazu, für 270000 Euro einen sicheren Radweg 

seitlich der Straße zu errichten. Die schlechte Nachricht: Es ist nicht zu erwarten, dass 

für seine Fortführung zu einer vernünftigen Radroute nach Mainz in absehbarer Zeit 

Mittel zur Verfügung stehen werden. 

Blick auf die Baustelle (Foto: VCD Rheinhessen)

Das zweite Foto demonstriert auch eindrücklich, wie eng eine Straße von gewöhnlicher 

Breite wird, wenn seitlich nur ein schmaler Streifen für die Benutzung durch den 

Radverkehr markiert ist – und dass es da schon mal zu gefährlichen Kollisionen 

kommen kann.

6 Straßentrasse nach Ingelheim

6.1 Ortsdurchfahrt Finthen

Die weitere Fahrt auf der Kurmainzstraße durch Finthen verläuft problemlos. Tempo 30 

– wie vom VCD grundsätzlich innerorts gefordert – wäre allerdings wünschenswert 

und würde die Sicherheit für die Radfahrenden spürbar erhöhen.
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Kurmainzstraße Finthen (Foto: VCD Rheinhessen)

6.2 Auf dem Radweg entlang der L 419

Am Ortsausgang Finthen startet ein zur L 419 parallel verlaufender Radweg in 

hinreichender Breite, auf dem sich relativ komfortabel und sicher bis nach 

Wackernheim fahren lässt. Zum Glück ist er im Moment nicht durch 

landwirtschaftlichen Verkehr verschlammt. Das könnte zu anderen Jahreszeiten und 

bei anderen Wetterverhältnissen anders aussehen.

6.3 Irre-Führung des Radverkehrs von Wackernheim nach Ingelheim: 

Bei der Ortsdurchfahrt Wackernheim ist, wie oft bei Radwegen, nicht so klar, wo die 

Radwegsführung endet oder beginnt. 

Wirklich ärgerlich wird es aber am Ortsausgang Wackernheim. Dort weist ein 

Radwegweiser nach links in Richtung Ingelheim. Wer sich an ihn hält, fährt einen 

vermutlich beschaulichen Weg durch die hiesige Weinanbauregion, der allerdings bei 

Dunkelheit oder schlechten  Wetterbedingungen schwierig zu verfolgen sein dürfte. 

Auf ihm beträgt die Entfernung nach Ingelheim über 5 km. Weil wir wissen, dass wir 

uns schon auf der Mainzer Straße befinden, die direkt zu unserem Ziel in Ingelheim 

führt, bleiben wir stattdessen auf der Straße und fahren geradeaus weiter. Nach 

Kurzem werden wir durch einen Wegweiser für den Autoverkehr informiert, dass es bis 

Ingelheim nur noch 1,5 km seien. Wir fühlen uns durch den Radwegweiser veräppelt: 

Wenn das Rad im Alltag genutzt wird und genutzt werden soll und nicht nur als Mittel 

für den Sonntagsausflug verstanden wird, kann es nicht angehen, dass die 

Radfahrenden auf einen Weg geschickt werden, der dreimal so lang ist wie der 

direkte, jedenfalls nicht, ohne dass die Alternativen klar ausgezeichnet und angeboten 

werden. Auf dem Kartenausschnitt ist die Schleife, die der Radweg geführt ist, in Blau 

zu sehen. Die L 419, in Gelblichweiß gezeichnet, führt direkt nach Ingelheim. 
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Radwegsschleife vor Ingelheim (Kartenausschnitt http://opencyclemap.org)

Leider hat die L 419 auf diesem Abschnitt keinen parallelen Radstreifen. Da auf  

Landstraßen die Kfz mit hohem Tempo fahren dürfen, wird das Radfahren zwischen 

und neben den Autos ausgesprochen unangenehm, insbesondere wenn sich Autos 

begegnen oder überholen. 

Da es von Wackernheim nach Ingelheim vorwiegend bergab geht, legen wir aber die 

unangenehme Etappe rasch zurück.

7 Abschlussgespräch

Nur kurz hinter dem Ortseingang von Ingelheim erreichen wir den Zielpunkt der Tour, 

das Gut des Ökowinzers Arndt Werner, selbst langjähriges VCD-Mitglied, der uns zu 

Brezeln und Saft und einem Probiergläschen auf seinen Hof einlädt – eine wunderbare 

Gelegenheit, nochmal über die Eindrücke von der Fahrt zu plaudern.

(Foto: VCD Rheinhessen)
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1  Fragestellung

Die bisherigen Radrouten-Checks waren überwiegend innerstädtischen Verbindungen 

gewidmet. Sie untersuchten diese aus dem Blickwinkel von Menschen, die das Rad im 

Alltag - beim Weg zur Arbeit, beim Einkaufen, beim Bringen und Holen von Kindern, 

bei Besuchen – nutzen wollen und dafür sichere, rasch zum Ziel führende und auch 

als angenehm erlebbare Routen durch das städtische Straßen- und Wegenetz benö-

tigen. Beim 6. Mainzer VCD-Radrouten-Check haben wir eine andere Perspektive 

eingenommen. Wir versetzen uns in die Position von Touristinnen und Touristen, die 

zum Beispiel auf dem Rhein-Radweg mit ihrem Fahrrad nach Mainz gekommen sich 

und sich die örtlichen Sehenswürdigkeiten anschauen wollen. Den Dom finden sie 

noch leicht, da er weithin sichtbar ist. Wie können und sollten sie weiter fahren?

2  Hilft das Internet?

Wer sich Mainz touristisch mit dem Rad nähern will,  macht das heute mit einiger 

Wahrscheinlichkeit vorab schon mal virtuell, vom heimischen Computer aus oder per 

Smartphone von unterwegs. Der Tourist und die Touristin in spe wird dann hoffnungs-

VCD-Radrouten-Check 28. 4. 2013 Seite 1/11



voll auf mainz.de (nach einiger Suche) die Rubrik Tourismus/Reiseplanung/Anreise, 

Verkehr/Fahrrad fahren (http://mainz.de/WGAPublisher/online/html/default/fahrrad) 

finden.

Die zugehörige Seite führt unter dem Titel "Fahrrad fahren in Mainz und Rheinhessen" 

eine Reihe von Verweisen auf Informationen betreffend das Radfahren in und um 

Mainz auf, mit Bildmaterial angereichert. An oberster Stelle wird der Mainzer Fahrrad-

kalender annonciert und zum Download angeboten. Er enthält Veranstaltungsange-

bote rund um das Radfahren im laufenden Jahr. Allerdings adressieren die Angebote 

eher die lokale Bevölkerung als Menschen, die in Mainz als Touristen vorbeikommen. 

Auch das Fahrradleihsystem MVGmeinRad, das in Mainz so überragend angenommen 

wird und das als zweiter Eintrag in der Verweisliste erscheint, richtet sich jedenfalls 

nicht an die, mit dem eigenen Rad anreisen. 

Des weiteren finden sich auf der Seite aber auch Hinweise mit ausgeprägt touristi-

scher Zielsetzung. Z.B. werden eine Mainzer Festungsroute und eine Mainzer Römer-

route als Attraktionen aufgeführt. Wer die detallierten Beschreibungen lesen und 

nutzen will, muss sich allerdings kleine Broschüren auf postalischem Weg bestellen 

oder in der Touristikzentrale gegen eine Gebühr abholen. Im Zeitalter des Internet, in 

dem die Radelnden sich am Abend zuvor schnell online informieren wollen, was sie 

sich für den nächsten Tag vornehmen können, wird ein solches Verfahren aus  

Vor-Internet-Zeiten kaum jemand akzeptabel finden.

Immerhin gibt es auch einen Link zu einer Online-Radkarte und dem damit verbunden 

Radroutenplaner. Nur leider sind diese nicht auf Mainz ausgerichtet 

(http://w  ww.wanderland.de  ) und für die Mainztouristik nicht besonders einladend.

In der virtuellen Welt ist das Orientierungsangebot für die Radtouristik in Mainz  also 

eher bescheiden. Erkunden wir daher, wie Radtouristinnen und -touristen sich in der 

realen Welt in Mainz orientieren können. 

3  Am Start

Zum Start des Radrouten-Checks treffen sich fünf radfahrbegeisterte Mainzerinnen 

und Mainzer auf dem Gutenbergplatz, vor dem Theater noch in Sichtweite des Doms.
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(Foto: VCD Rheinhessen)

Das Vorhaben ist, die wichtigsten zentral gelegenen touristischen Baudenkmäler in 

Mainz anzusteuern, ähnlich wie es die Bähnchen des Mainzer "Gutenberg-Express"  

(http://www.gutenberg-express.de) für Mainz Besuchende ohne eigenes Fahrgerät 

machen. 

Nachdem wir als fiktive Ankömmlinge in Mainz den Dom schon besucht haben, bietet 

es sich an, als nächstes zu St. Stephan zu fahren,  berühmt durch seine Chagall-

Fenster, mit einer Baugeschichte, die bis zum Jahr 990 reicht 

(http://de.wikipedia.org/wiki/St._Stephan_%28Mainz%29).

4  Zur Stephanskirche

Wir stellen gleich fest: Es gibt zwar nicht am Gutenbergplatz, aber immerhin am 

nahegelegenen Schillerplatz (http://de.wikipedia.org/wiki/Schillerplatz_%28Mainz

%29), der ja auch für sich eine lohnenswertes Zwischenziel darstellt, einen Fuß-

gänger-Wegweiser zur Stephanskirche. Dieser schickt die Besucher zur Gaustraße. 

Von der würde man nach kurzem Anstieg zur Stephanskirche gelangen. Die 

Gaustraße darf bergauf auch mit Rad genutzt werden, während sie bergab ausschließ-

lich dem ÖPNV vorbehalten ist. Allerdings handelt es sich um eine sehr unangenehme 

Strecke, da die Gaustraße stark ansteigt und dabei eng ist, so dass die Radfahrenden 

langsam sind und von KFZ überholt werden, ohne dass hinreichend Platz dafür ist. 

Und die Straßenbahnen, die dort auch fahren, können nicht überholen, aber es ist 

auch unangenehm, wenn mir eine Straßenbahn folgt. Der Stress wäre nicht erforder-

lich, denn es existiert als Radroute der Stephansberg, an dem die Stephanskirche 

liegt und der für den KFZ-Durchgangsverkehr gesperrt ist. Dabei fährt man sogar 

noch über ein weiteren attraktiven Mainzer Platz, den Ballplatz 

(http://de.wikipedia.org/wiki/Ballplatz) Leider weist kein Schild diesen Weg.

VCD-Radrouten-Check 28. 4. 2013 Seite 3/11

http://de.wikipedia.org/wiki/Ballplatz
http://de.wikipedia.org/wiki/St._Stephan_(Mainz)
http://de.wikipedia.org/wiki/Schillerplatz_(Mainz)
http://de.wikipedia.org/wiki/Schillerplatz_(Mainz)
http://www.gutenberg-express.de/


5  Zitadelle

Als Etappenziel schließt sich an die Stephanskirche die Mainzer Zitadelle aus dem 17. 

Jahrhundert an (http://de.wikipedia.org/wiki/Zitadelle_Mainz).

Es ist ein ziemliches Straßengewirr, durch das die Route von der Stephanskirche aus 

führt. Eine Orientierungshilfe für Radfahrende existiert hier wiederum nicht. Wenn 

man dem Prinzip folgt, möglichst den Berg hochzufahren, gelangt man zum Gautor, 

einem Rest der ehemaligen Mainzer Stadtbefestigung 

(http://de.wikipedia.org/wiki/Gautor_%28Mainz%29). Das ist nicht nur für sich 

sehenswert, sondern dort weisen auch Schilder den weiteren Weg, der zu den Museen 

in der Zitadelle führt; dass sie dort liegen, muss man allerdings wissen.

(Foto: VCD Rheinhessen)

Glücklicherweise ist hier die Beschilderung, die Fußgänger adressiert, auch für 

Radelnde passend. Und es gibt ja auch noch den Autowegweiser.

(Foto: VCD Rheinhessen)
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Da wir nur Wege erkunden und uns nicht in die Museen begeben, fahren wir auf der 

einen Seite in das große Gelände der Zitadelle hinein und direkt auf der anderen Seite 

wieder hinaus.

6  Zum Museum für Antike Schifffahrt

Das nächste Objekt kann man nicht verpassen: Sobald wir das Haupttor der Zitadelle 

passiert haben, öffnet sich ein großartiger Blick über die Mainzer Innenstadt hin zur 

Rheinebene. Und direkt vor uns liegt die Ausgrabungsstätte des Römischen Theaters, 

in dem das Theaterhalbrund schon wieder fast funktionsfähig erscheint (s. 

http://www.roemisches-mainz.de/index.php?qp_lnr=42).

Danach streben wir als Etappenziel das Museum für Antike Schiffahrt an, das am 

Beginn der Innenstadt am Fuß des Zitadellenhügels liegt 

(http://de.wikipedia.org/wiki/Museum_f%C3%BCr_Antike_Schifffahrt).

Eine ausgeschilderte Route zur Innenstadt oder zum Museum gibt es nicht, wir fahren 

die Salvatorstraße hinab. Nach Kurzem müssen wir aber der Straße, die parallel zur 

Bahnlinie führt, nicht weiter folgen, ein Radwegeschild weist nach links. 

Der Weg steil abwärts ist für sich schon schwierig genug zu fahren. Die anschließende 

Unterführung unter der Bahnlinie für Fußgänger und Radelnde ist vollends ein Schre-

ckensbild für alle, die sie nutzen: Dunkel, eng schmuddelig, schlechtes Pflaster und 

auch noch so niedrig, dass Klaustrophobiker Angst bekommen können und länger 

gewachsene Radfahrer aufpassen müssen, sich bei der Einfahrt nicht den Kopf zu 

stoßen.

(Foto: VCD Rheinhessen)

Nach der Unterführung ist das Museum direkt sichtbar. Wer es wiedererkennt, kann 

leicht hinfahren. Die anderen werden Wegweiser vermissen.
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7  Rheinpromenade 

Wir fahren direkt weiter und wollen die Radweg am Rhein entlang nutzen, um zu 

weiteren Baudenkmälern zu gelangen.

Angesichts des gerade Erlebten wundert uns nicht mehr, wenn wir auf ein Schild 

treffen, welches das Ende eines nicht vorhandenen Radweges konstatiert.

(Foto: VCD Rheinhessen)

Der Weg am Rhein dann gestaltet sich dank des sonnigen Frühlingswetters sehr ange-

nehm. Zum Glück nutzen ihn im Moment nicht so viele Fußgänger wie an anderen 

Sonntagen, da verkaufsoffener Sonntag ist und auch zahlreiche Veranstaltungen in 

die Innenstadt locken. An schönen Sonntagen gestaltet sich sonst das Fahren am 

Rhein schwierig. Der Rhein-Radweg ist ja auch Rhein-Promenade. Man spaziert hier 

gerne, insbesondere mit der ganzen Familie oder im Freundeskreis, vorzugsweise 

nebeneinander, so dass mit dem Rad kaum ein Durchkommen ist. Von den Fußgän-

gern wird dann leicht jeder Radler, der sich auf dem immerhin internationalen 

Radweg mit mehr als 4 km/h zu bewegen versucht, als Kampfradler apostrophiert.

Wirklich problematisch für den Rad- (und Fuß-) Verkehr wird es auf der Promenade, 

wenn gerade eine der Frühjahrs-, Sommer- oder Herbstmessen stattfindet. Dann ist 

auf dem internationalen Radweg mit dem Rad keine Fortbewegung mehr möglich.

8  Landtag, Platz der Republik, Zentralmuseum und Schloss

Nach kurzer Fahrt erreichen wir die Stelle, an der auf der anderen Seite der Rhein-

straße einige der wichtigsten Bau- und bzw. historischen Denkmäler von Mainz liegen. 

Dazu zählen,

• der Mainzer Landtag, der in dem barocken Deutschhaus residiert 

(http://de.wikipedia.org/wiki/Deutschhaus_Mainz) und an dem Platz liegt, der 
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in Erinnerung an die durch Frankreich unterstützte, in Mainz 1793 ausgerufene 

Republik inzwischen Platz der Mainzer Republik heißt;

• der Hauptsitz des Römisch-Germanische Zentralmuseums 

(http://web.rgzm.de/)

• das Kurfürstliche Schloss aus dem 17. Jahrhundert, das heute in Teilen vom 

Zentralmuseum genutzt wird und auch als Veranstaltungsort dient 

(http://de.wikipedia.org/wiki/Kurf%C3%BCrstliches_Schloss_Mainz)

Wer die Gebäude erkennt, weiß an der Abzweigung des Rhein-Radweges, dass er bis 

auf nervende, mehrgliedrige Ampelüberquerungen schon am Ziel ist. Nicht Ortskun-

digen würde eine Informationstafel hier helfen.

(Foto: VCD Rheinhessen)

Wer es eiliger hat und eigentlich zum Bahnhof fahren will, wird übrigens an dieser 

Stelle auf einen Weg gewiesen, der zwar irgendwie zum Hauptbahnhof führt. 
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(Foto: VCD Rheinhessen)

Aber für Ortsfremde ist die Orientierung auf der Strecke durchgängig schwierig. Die 

Fahrt dauert u.a. wegen zahlreicher Ampelquerungen lange. Die Benutzung des 

Radweges an der Großen  Bleiche (in die man hier aufgefordert wird einzubiegen) ist 

auch noch vorgeschrieben, so dass der Radverkehr sich den viel zu engen Bürgersteig 

mit den Fußgängern teilen muss. Viel entspannter und schöner fährt es sich einige 

Parallelstraßen weiter zum Bahnhof. Das ist aber nicht ausgeschildert und nur Orts-

kundigen zugänglich.

9  Die "Grüne Brücke"

Wir nehmen ohnehin diese Richtung, da wir die neu errichtete Mainzer Synagoge als 

letztes großes Ziel unser Rundtour ansteuern. Dazu fahren wir die  Rheinpromenade, 

die jetzt breiter und ruhiger geworden ist. bis zu ihrem Ende. Am Feldbergplatz 

biegen wir nach links. Wir befinden uns in der Neustadt und nutzen die "Grüne 

Brücke", um in ihre Mitte zu gelangen.  Die "Grüne Brücke" ist eine Anfang der 80er 

Jahre nach Plänen des Umweltkünstlers Dieter Magnus als Miniaturlandschaft gestal-

tete Überführung der Rheinallee, die die Zerschneidung des Stadtteils durch die 

Bundesstraße ein Stück weit aufhebt (http://de.wikipedia.org/wiki/Gr%C3%BCne_Br

%C3%BCcke_%28Mainz%29 ). Wie wikipedia schreibt, soll sie "Fußgängern, Roll-

stuhlfahrern und Radfahrern als Überweg über die Rheinallee" dienen. 

Das mit dem "Überweg" stimmt zwar in gewisser Hinsicht. Allerdings darf man nicht 

"Radweg" oder gar Radroute assoziieren – denn die Radfahrer müssen ihr Rad 

schieben. Das Bild zeigt den Beginn der Rampenserpentine, die für Rollstuhlfahrer, 

Kinderwägen und Fahrräder gedacht ist. 
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(Foto: VCD Rheinhessen)

10  Mainzer Synagoge

Nur wenige hundert Meter nach der Abfahrt von der "Grünen Brücke" – auch hier 

ohne Hinweisschilder - stehen wir vor dem beeindruckenden Gebäude der Mainzer 

Synagoge, das hebräische Zeichen aus der Bibel als Architektur nachzeichnet 

(http://de.wikipedia.org/wiki/Neue_Synagoge_Mainz).

(Foto: VCD Rheinhessen)

11  Tourabschluss

Für die auswärtigen Radelnden wäre es wieder hilfreich, weitere Wege gewiesen zu 

bekommen. Wie finde ich zum Bahnhof, wie gelange ich wieder zum Dom zurück?
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Vielleicht hat man ja Glück und stößt, wie wir an dieser Stelle, auf eine Bahn des 

Mainzer Gutenberg-Expresses und kann ihrem Kurs folgen.

(Foto: VCD Rheinhessen)

Sehr zu empfehlen wäre auch, den Mainz-Trip mit einem Besuch der Kneipen und 

Cafés der Neustadt abzuschließen (was wir taten).

12  Fazit und Reaktionen

Wie wir beobachtete haben, ist das Mainzer Rad-Routing sowohl hinsichtlich der Weg-

weisungen als auch hinsichtlich der Existenz und des Zustandes von radfahrgeeig-

neten Routen ausbaubedürftig. Das gilt nicht nur, wie den früheren Checks erkundet, 

für den innerstädtischen Alltagsverkehr, sondern auch bezüglich der Unterstützung 

des touristischen Radverkehrs. 

Der Umbau des Verkehrsnetzes, so dass das Rad Nutzende sich nicht mehr als 

Verkehrsteilnehmer zweiter Klasse fühlen, ist sicherlich eine Aufgabe für viele Jahre, 

die enorme Investitionen erfordert. Man könnte meinen, dass wenigstens eine 

bessere  Ausschilderung bestehender Verbindungen nicht so aufwändig wäre. Bei 

einem Jahresetat von 70000 Euro in Mainz, nicht einmal 40 Cent pro Kopf der Bevöl-

kerung,  für den Radverkehr erweist sich selbst ein solches Vorhaben als sehr 

mühsam. Empfohlen werden übrigens sogar im Nationalen Radverkehrsplan der 

Bundesregierung Aufwendungen der Städte und Gemeinde von 8 bis 19 Euro pro 

Einwohner und Jahr (vgl. auch 

http://www.tagesschau.de/inland/radverkehrskongress100.html) Freilich sagt die 

Bundesregierung nicht, woher dieses Geld kommen soll, geschweige denn, dass sie es 

zur Verfügung stellt. Sondern die klammen Kommunen sollen mal wieder für die 

Versäumnisse anderswo geradestehen und sich mit ihren Bürgerinnen und Bürgern 

auseinandersetzen, wo es schmerzende Einschnitte geben soll.
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Die Konsequenz ist, dass auf allen Ebene die Prioritäten anders gesetzt werden 

müssen als bisher. Radfahren ist gesund, ist ökologisch sinnvoll – und macht bei halb-

wegs geeigneten Rahmenbedingungen auch Spaß.

Eine erste Reaktion der Stadt wurde übrigens dem VCD bei der Vorbereitung der Tour 

schon versprochen: Die Internet-Seite für die Radtouristik wird mit zusätzlichen Infor-

mationen und geeigneteren Links auf einen aktuellen Stand gebracht. Das würde auf 

eine einfache und preiswert zu realisierende Weise schon eine Verbesserung 

bedeuten.

Nachtrag Presseecho

Erfreulicherweise hat es eine relative ausführliche Berichterstattung in lokalen 

Zeitungen zum Radroutencheck gegeben. Die Berichte sind (derzeit) im Internet 

verfügbar:

http://www.allgemeine-zeitung.de/region/mainz/meldungen/13055122.htm

http://www.rhein-zeitung.de/region/mainzer-rhein-zeitung_artikel,-Rad-Touristen-in-

Mainz-oft-ratlos-_arid,589914.html

http://www.fr-online.de/wiesbaden/rad-touristen-in-mainz-oft-ratlos,1472860,22621

278.html 
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1  Alltagsradverkehr

Mainz liegt nicht nur am Rhein, sondern reicht, nach bis auf Römerzeiten herrüh-

rendem Selbstverständnis, über den Rhein hinaus. Mainz-Kastel ist aus dem römi-

schen Castellum entstanden, das ein Vorposten der römischen Militärsiedlung 

Moguntiacum, Mainz, war. Auch wenn der Lauf der Geschichte sich weiter gedreht 

hat und Mainz-Kastel ebenso wie Amöneburg und Kostheim heute rechtlich zu 

Wiesbaden und zum Land Hessen gehören: Die Bindung der AKK-Vororte an Mainz 

ist nach wie vor eng. Nicht selten pendeln Mainzerinnen und Mainzer z.B. zur 

Arbeit nach Wiesbaden und ebenso viele Wiesbadenerinnen und Wiesbadener 

nach Mainz. Entsprechend rege ist der Verkehr in beide Richtungen. Alle Verbin-

dungen werden intensiv genutzt, Bahn, Bus, Kfz (oft im Stau) und auch das  

Fahrrad. 

Wie auch andernorts zu beobachten, wird dabei seitens der Verkehrsplanung und 

Verkehrsentwicklung dem Fahrrad als Alltagsvehikel zu wenig Beachtung 
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geschenkt. Zwar finden sich auf beiden Seiten des Rheins touristische Radrouten, 

auf denen Radwanderer durch die attraktive Landschaft geführt werden. Aber die 

Alltagswege, die nicht in touristischer Manier, sondern zielorientiert und zügig 

bewältigt sein wollen, werden viel zu wenig beachtet. 

2  Brücken, die nicht verbinden

In besonderem Maß erweisen sich die Brücken als Engpässe für den Radverkehr.

Brücken sind naturgemäß Nadelöhre des Verkehrs. Aber während vieles unter-

nommen wird, dass der Autoverkehr auf ihnen im Fluss bleibt, werden die Radler 

vielfach buchstäblich an den Rand gedrängt. Die Brücken erscheinen für den 

Radverkehr dann weniger als Wege denn als Hindernisse. Das schreckt nicht nur 

die Alltagsradler ab. Es sieht fast so aus, als sollten auch die touristischen Radler, 

denen es in Mainz oder Wiesbaden eventuell in den Sinn kommt, auf die andere 

Seite des Rheins (in ein anderes Bundesland also!) zu wechseln, für dieses 

Ansinnen bestraft werden.

Dass der Stress, den das Radeln über eine Brücke verursacht, nicht nur eine 

subjektive Empfindung ist, zeigt der tödliche Unfall, der sich im März 2010 auf 

der Theodor-Heuss-Brücke ereignete. Ein betrunkener Fußgänger drängte eine 

Radfahrerin von dem kombinierten Geh- und Radweg, so dass sie auf die Fahr-

bahn stürzte. Es half ihr nichts, dass gerade kein Auto kam. Bei dem Sturz zog sie 

sich (obwohl mit Helm) so schwere Kopfverletzungen zu, dass sie an ihnen starb. 

Einladungsposter zum VCD-Radrouten-Check
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Die Situation des Brückenverkehrs in Augenschein zu nehmen, ist daher das Ziel 

des 7. Mainzer VCD-Radrouten-Checks, der diesmal seinem Wesen gemäß als 

eine Mainz-Wiesbadener Gemeinschaftsaktion durchgeführt wird. Auf Wiesba-

dener Seite schließt sich der Tour des VCD der AK Radverkehr der Wiesbadener 

Grünen an, der in Wiesbaden auch schon etliche Erkundungsfahrten durchgeführt 

hat.

Die wichtigsten vorgesehenen Stationen der Tour zeigt der folgende Kartenaus-

schnitt, wie immer auf der Grundlage einer Karten von openstreetmap.org mit 

aktiviertem Layer für Fahrradinformationen gestaltet

Brücken und Radwege am Rhein zwischen Mainz und Wiesbaden, mit den 

Hauptstationen der Tour. (Kartenbasis: openstreetmap.org)

3  Vom Hauptbahnhof zur Theodor-Heuss-Brücke

Die Brücken-Check-Tour startet, wie die meisten unserer Touren, am Mainzer 

Hauptbahnhof. Wir nutzen die Adam-Karillon-Straße, um zur Rheinallee zu 

gelangen. 

Dort können wir die fußgänger- und radlerfeindliche Gestaltung des Radwegs 

beobachten, der an den Haltebuchten für die Linienbusse mitten in die  Busse 

führt bzw. quasi aussetzt. Die radelnden Menschen müssen anhalten oder 

zwischen denen an der Haltestelle Wartenden hindurchfahren.
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Radweg an der Rheinallee (Foto: VCD Rheinhessen)

4  Über die Theodor-Heuss-Brücke

Am Schloss überqueren wir die Rheinallee und fahren die Rampe zur flussabwärts 

gelegenen Seite der Brücke hoch.  Die Brücke hat beidseitig jeweils für Zweirich-

tungsrad- und Fußverkehr ausgewiesene Wege.  Der Zweirichtungsverkehr ist 

notwendig, da anders die Anschlüsse auf den beiden Rheinseiten nicht hergestellt 

werden können, wie auch aus der Karte deutlich wird.  Andererseits stellt sich die 

Breite der Wege als viel zu gering für den Brückenverkehr dar.  Die nach den 

Richtlinien empfohlene Mindestbreite für einen innerörtlichen Geh- und Zweirich-

tungsradweg beträgt 3 m bei höherem Verkehrsaufkommen, das hier ohne 

Zweifel gegeben ist. Tatsächlich weisen die Seitenwege aber nur eine Breite von 

2,80 m auf, in Lenkerhöhe wegen der Brückengeländer eher weniger. Nicht nur 

Unbequemlichkeiten, sondern ausgesprochene Gefahrensituationen sind vorpro-

grammiert. Auf dem Foto ist erkennbar, dass zwei Radler sich halbwegs bequem 

begegnen können – sofern an diesem Ort keine Fußgänger unterwegs sind.
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Fuß- und Radweg an der rheinabwärts gelegenen Brückenseite 

(Foto: VCD Rheinhessen)

Das nächste  Bild, das als Zeitsprung hier in den Bericht hineingenommen wird, 

zeigt durch die Abdrücke im Schnee ebenfalls deutlich, wie wenig Platz für zwei 

Fahrradspuren plus Fußgängerraum faktisch vorhanden ist.

Winterspuren auf der rheinaufwärts gelegene Brückenseite 

(Foto: VCD Rheinhessen)

5  Am Kasteler Hochkreisel 

Auf der anderen Rheinseite angekommen – zum Glück nicht im Winter – schauen 

wir, wie wir weiterfahren können. Unser Ziel ist der Kasteler Bahnhof bzw. die 

Reduit, die sich leider auf der entgegensetzten Seite der Brücke befinden. 

Absenkungen der Bordsteinkante täuschen eine Wegführung über die Brücke nur 

vor. Praktisch würde man sich beim Versuch, auf den Gehwegen bzw. den mögli-

cherweise als Geh- und Radweg gedachten Seitenwegen zur anderen Seite des 
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Brückenkopfes zu begeben, ein halbes Dutzend schwierigster Straßenüberque-

rungen einhandeln, überwiegend ohne Ampel oder Zebrastreifen.

No Way: auf dem Kasteler Hochkreisel (Foto: VCD Rheinhessen)

Es gibt allerdings einen anderen Weg, den wir dank guten Ortskenntnis finden. Er 

führt links die Brückenrampe hinunter und dann wieder zurück unter der Brücke 

hindurch. Reduit und Bahnhof lassen sich so ohne Beeinträchtigung durch den 

Autoverkehr, allerdings mit Umwegen und mit insbesondere bei Dunkelheit frag-

würdiger Sicherheit erreichen.

6  Über den Kreisel zurück

An der Reduit vereinigen wir uns mit der Radlergruppe aus Wiesbaden. Mit den 

nun über zwanzig Teilnehmenden wagen wir uns auf die Fahrbahn und fahren 

vom Kasteler Bahnhof auf den Autospuren über den Hochkreisel, um erst am 

Schluss auf den Brücken-Seitenradweg einzubiegen. Dies stellt ebenfalls ein 

ungemütliches und schwieriges Manöver dar. Zum einen haben wir auf den 

Rädern das (irrige) Gefühl, dass wir nicht zwischen die Autos auf der Fahrbahn 

"gehören". Zum anderen ist es schwierig, von der Straße wieder abzuzweigen 

und auf der anderen Brückenseite wieder auf den dort beginnenden Radweg 

einzubiegen.
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Wiedereinfahrt auf den Seitenradweg (Foto: VCD Rheinhessen)

7  Rheinradweg zur Kaiserbrücke (nördliche Eisenbahnbrücke)

Wir fahren nun auf derselben Brückenseite, die wir auf dem Hinweg nach Kastel 

benutzt haben, wieder nach Mainz zurück. Ziel ist jetzt, zur Kaiserbrücke, d.h. der 

nördlichen Eisenbahnbrücke von Mainz, zu gelangen, um dort erneut den Rhein 

zu überqueren. 

Man könnte hoffen, dass der Weg beschaulich am Rhein entlang führt. Dies sieht 

allerdings nur auf den Karten so aus. Am heutigen Samstag ist Flohmarkt, da gibt 

es kein Durchkommen. 

Heute kein Rheinradweg (Foto: VCD Rheinhessen)

Auch im Weiteren ist der Weg durch z.T. schlechte Qualität gekennzeichnet bzw. 

führt mitten durch eine Baustelle, verbunden mit dem beliebten Schild "Radfahrer 

absteigen".  In Wirklichkeit müsste an solchen Stellen ja stehen, "derzeit hier kein 

Radweg, Radfahrer bitte auf die Fahrbahn". Zu Wahrung der Sicherheit der Radler 
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könnte dann die Höchstgeschwindigkeit für die Autos auf 30 km/h reduziert 

werden. Autos langsamer fahren statt Radler zu Fuß gehen lassen, sollte die 

Parole lauten.

8  Kein Weg?

Obwohl es sich um die schönste Route nach Wiesbaden (allerdings mit Handicap, 

wie wir gleich sehen werden) handelt, wird der Weg zur Kaiserbrücke in der 

Beschilderung schlicht ignoriert. Die Wiesbaden-Schilder weisen stattdessen zur 

Schiersteiner Brücke. Wer den Schildern folgt, landet tatsächlich in Schierstein. 

Damit ist er weit am Zentrum von Wiesbaden vorbeigefahren. Da fragt man sich 

wieder einmal, ob die Rheinland-Pfälzer dies mit Absicht so angelegt haben.

Der Wegweiser auf dem beschilderten Weg nach Wiesbaden 

(auf dem Foto Geradeaus-Pfeil amLaternenmast) 

führt an der Abzweigung zur Kaiserbrücke vorbei 

(Foto: VCD Rheinhessen)

Wer sich trotz der Beschilderung traut, die Richtung zum Hafen einzuschlagen, 

wird mit einem extra Schild direkt angesprochen und gewarnt: "Radfahrer, 

Radweg endet a. Hafenbecken". Das trifft in Wirklichkeit nur insofern zu, als der 

Radweg sich nicht im Wasser fortsetzt. Es beginnt dort jedoch seit über 100 

Jahren die Eisenbahnbrücke, die auch Fußgängern und Radlern die Möglichkeit 

bietet, ihren Weg fortzusetzen. (Wie oft würde man sich dagegen Schilder 

wünschen, die vor den viel zu oft tatsächlich anzutreffenden im Nichts endenden 

Wegen für Radfahrer warnen.)
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Schilda-Schild (Foto: VCD Rheinhessen)

9  Die Kaiserbrücke: Mühsamer Auf- und Abstieg, faszinierende Überquerung

Die Kaiserbrücke bietet von den Brücken zwischen Mainz und Wiesbaden zwei-

felsohne die reizvollste Möglichkeit der Rheinüberquerung. Mit dem Rad schwebt 

man fast über dem Wasser. Der Genuss des Anblicks der Fluten und der Rhein-

landschaft wird nicht durch Autolärm und Abgase gestört. Meist stört die 

Beschaulichkeit während der Überquerung nicht einmal ein Zug.

Auf der Kaiserbrücke (Foto: VCD Rheinhessen)

Trotz des eindrucksvollen Schildes "Radweg" (s. das folgende Bild) existiert aller-

dings keine Rampe zum Hochfahren auf die Brücke, sondern es muss die steile 

Treppe genutzt werden. In einer schmalen Betonrinne neben dem Geländer kann 

dabei das Rad geschoben werden. Die Konstruktion ist allerdings so eng ange-

legt, dass z.B. bei einer breiten Beladung des Rades der Platz nicht reicht und das 

Rad hochgetragen werden muss. 

VCD-Radrouten-Check, "Brücken-Check" 22.6 2013 Seite 9/14



Aufstieg (Foto: VCD Rheinhessen)

Auch der Abstieg auf der anderen Seite ist kein Zuckerschlecken, da wiederum 

das Rad kaum in den engen und steilen Betonrinnen gehalten werden kann. Viele 

ziehen stattdessen vor, das Rad gleich zu tragen.

Abstieg (Foto: VCD Rheinhessen)

10  Nach Biebrich

Die Radverkehrssituation auf der Wiesbadener Seite des Rheins steht weniger im 

Fokus des vorliegenden VCD-Rheinhessen-Berichts, es ist halt die "andere Seite". 

Immerhin sei so viel festgehalten, dass der Radwanderweg am Rhein entlang auf 

der Wiesbadener Seite inzwischen fast durchgehend ausgebaut, aber (noch?) 

schlecht ausgeschildert ist. 
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Wir bleiben auf der Straße und erreichen nach ein paar Minuten Fahrt unser Ziel 

Biebrich, um im dortigen Straßen-Eiscafé uns über die Erfahrungen auszutau-

schen und uns zu stärken.

Im Eiscafé (Foto: VCD Rheinhessen)

Unsere Wege trennen sich danach wieder. Die Wiesbadener radeln zu ihren 

Ausgangspunkten zurück. Die meisten aus Mainz Gekommenen nehmen als 

Zugabe noch gern mit, auf der Wiesbadener Seite noch ein Stück weiterzufahren 

und über die dritte Brücke, die Schiersteiner Brücke nach Mainz zurückzukehren. 

11  Schiersteiner Brücke 

Um es kurz zu sagen: Das Beste an diesem als Bundesstraßenbrücke geplanten 

und inzwischen als Autobahnbrücke genutzten Bauwerk ist, dass es in der gegen-

wärtigen Form nur noch wenige Jahre Bestand haben wird. Aufgrund der enormen 

Belastung durch den Auto- und insbesondere LKW-Verkehr wurde die Brücke 

marode. Ein kompletter Ersatz wird für notwendig gehalten, die Baumaschinen 

sollen schon bald rollen.

Bei der gegenwärtigen Brücke ist die Nutzung für den Radverkehr immerhin 

möglich.  Neben Treppenaufgängen gibt es an versteckten Stellen sogar 

Radrampen. Wir werden von einem Ortskundigen zur Rampe auf der Wiesbadener 

Seite geführt. 

Die Fahrt neben dem rasenden Autoverkehr erweist sich als das Gegenmodell zur 

beschaulichen Querung des Rheins auf der Eisenbahnbrücke. Angeblich soll der 

Fuß- und Radverkehr auf der künftigen Brücke besser abgetrennt verlaufen. Aus 

den Plänen ist dies allerdings nicht ohne weiteres zu erkennen.
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Auf der Schiersteiner Brücke (Foto: VCD Rheinhessen)

Auch auf der Mainzer Seite mündet die Radrampe in einem Wegedschungel 

zwischen den Autoauf- und abfahrten, aus dem wir uns nur mit Mühe herausar-

beiten.

Im Irrgarten der Wege auf der Mainzer Seite der Schiersteiner Brücke 

(Foto: VCD Rheinhessen)

12  Über die Rheinallee zurück

Wir beschließen die Tour mit der Rückfahrt über die Rheinallee mit ihrem bekannt 

schlechten Radweg zu Innenstadt oder wieder zum Hauptbahnhof. 
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Rheinallee Richtung Innenstadt (Foto: VCD Rheinhessen)

13  Fazit und Reaktionen

Die Verbindungen der Landeshauptstädte Wiesbaden und Mainz sind ausbaube-

dürftig. Dies gilt in vielerlei Hinsicht und sicherlich auch für die Verkehrswege. 

Als einer der wichtigsten Faktoren, warum der Autoverkehr über die Schiersteiner 

Brücke so stark ist, dass die Brücke nur 50 Nutzungsjahren überstand, ist anzu-

sehen, dass der Öffentliche Nahverkehr zwischen den Rheinseiten nicht genü-

gend ausgebaut ist Erst vor wenigen Jahren wurde die erste Busverbindung über 

die Schiersteiner Brücke eingerichtet, und sie ist nicht besonders schnell. Ein 

rheinüberschreitender Weg, der mit dem Auto in zehn Minuten zurückgelegt 

werden kann, nimmt mit dem Öffentlichen Nahverkehr gut und gern anderthalb 

Stunden in Anspruch, und das mitten in einem Ballungsgebiet. 

Unsere Tour hat gezeigt, dass auch die Radverkehrsverbindungen massive Defi-

zite aufweisen. Die Seitenwege auf der Theodor-Heuss-Brücke sind zu eng für den 

Radverkehr in beiden Richtungen plus Fußverkehr.  Auf beiden Rheinseiten 

gelingt es nur mit Mühen bzw. reichlich Umwegen, in eine andere Richtung 

weiterzufahren als die, aus der man vor der Rheinüberquerung zur Brücke 

gekommen ist.

Bei der Kaiserbrücke fehlen vor allem geeignete Rampen für die Auf- und Abfahrt 

(die auch für eine Barrierefreiheit erforderlich wären). Außerdem sollte sie auch in 

ein geeignetes Wegweisungssystem einbezogen werden.

Über die Schiersteiner Brücke sollte man nur noch im Hinblick auf die Planung der 

künftigen Brücke reden.
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Nachtrag Presseecho

Erfreulicherweise hat uns auf der Tour wieder ein Pressevertreter begleitet. Aller-

dings sind wir diesmal offenbar in die Rubrik Wiesbaden, AKK-Vororte gefallen, 

und die Berichterstattung ist entsprechend eingeschränkt:

http://www.allgemeine-zeitung.de/region/mainz/amoeneburg-kostheim-

kastel/13203239.htm
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Licht-Test-Tour
Hauptbahnhof – Hechtsheim – Laubenheim – am Rhein zurück

Bericht zum 8. Mainzer VCD-Radrouten-Check 

(16.11. 2013)
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1  Radfahren im Alltag – auch in der dunklen Jahreshälfte

Die Bedingungen für das Radfahren im Alltag zu erkunden und zu ihrer 

Verbesserung beizutragen ist das Leitmotiv für die VCD-Radroutenchecks. Zum 

Alltag gehören aber auch Dunkelheit und Nacht, zumal in der Jahreshälfte, in der 

das Tageslicht nur kürzer vorhanden ist. Wer mit dem Rad unterwegs sein will,  

aus gesundheitlichen, ökologischen oder ökonomischen Gründen, wird oft auch 

unter nicht optimalen Licht- und Sichtverhältnissen fahren. Radrouten, also die 

innerstädtischen Verbindungen, die sich für den Radverkehr gut eignen, müssen 

daher auch bei Dunkelheit noch findbar und nutzbar sein. Dies stellt besondere 

Anforderungen an die Gestaltung des Radroutennetzes.

Das Motto des November-Checks lautete deshalb "Licht-Test-Tour": Wir schauen, 

ob wir genügend Licht am Fahrrad haben und genügend Licht in der Umgebung 

vorfinden, um uns zu orientieren und sicher zu unserem Ziel zu kommen. Dabei 

nehmen wir vorzugsweise die Perspektive einer nicht perfekt ortskundigen Person 

ein. 
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Einladungsposter zum VCD-Radrouten-Check

2  Start am Bahnhofsvorplatz

Wie zumeist starten wir am Bahnhofsvorplatz. Der Startzeitpunkt ist so gelegt, 

dass sich die Gruppe am Bahnhof finden und noch im Hellen losfahren können. 

Immerhin haben sich, obwohl manche im Vorfeld erklärt hatten, dass sie 

SommerradlerInnen seien und nicht kämen, fast zehn Teilnehmende eingefunden.

Damit wir testen können, ohne befürchten zu müssen, bei möglicherweise 

schlechten Sichtverhältnissen die Orientierung zu verlieren, wollen wir 

überwiegend uns bekannte Strecken fahren, erst nach Hechtsheim, von da nach 

Laubenheim und am Rheinufer wieder zurück.

Unsere Route (Kartengrundlage aus openstreetmap.org)
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Direkt am Bahnhof stellen wir fest, dass ein orientierender Plan für den Einstieg in 

das Mainzer Radroutennetz fehlt. Sogar VielradlerInnen kennen die am besten 

geeigneten Wegeführungen oft nicht. Die kleinen Radwegweiser auf dem Bahn-

hofsvorplatz helfen nicht viel, da eine grundlegende Orientierung mit ihnen 

schwierig ist. Wenn es dämmert oder dunkel ist, sind sie erst recht nicht mehr zu 

entdecken. Überdies erweisen sie sich als äußerst anfällig für schlechte Scherze: 

Zum Zeitpunkt der Tour ist mindestens ein Schilderbaum gedreht und schickt 

alle, die der Wegweisung folgen, in die verkehrte Richtung. 

3  Durch die Parkanlage am Römerwall

Wir starten am Bahnhof, indem wir der Landesbeschilderung für Radrouten 

(grüne Schrift auf weißem Untergrund) Richtung Hechtsheim folgen. Sie führt auf 

der Alicenbrücke unter der Fahrbahn hindurch und die Alicenstraße hinauf. Dort 

weist sie die Radelnden weiter in Richtung der Parkanlage zwischen Römerwall 

und Augustusstraße, in die wir daher fahren. In dieser Anlage wird rasch deutlich, 

dass die Wegführung eher Freizeitinteressen als die Erfordernisse des Alltagsra-

delns berücksichtigt. Für den Familienausflug am Sonntag bei Sonnenschein ist 

das Wegstück durchaus reizvoll. Am Abend wirkt die schlecht beleuchtete und 

verwinkelte Anlage wenig vertrauenerweckend. Allein möchte man sich hier bei 

Dunkelheit nicht unbedingt aufhalten. Auch die Wegweisung ist kaum noch zu 

entdecken. 

Nach Durchquerung des ersten Teils des Parks ist die Augustusstraße, deren 

einen Teilverkehrsstrom man gerade zuvor mit Warten an der Ampel  hat, erneut 

mittels einer Fuß- und Radampel zu kreuzen, mit erneut langen Wartezeiten. 

Zur Krönung des Abschnitts landet man auf dem Radweg an der Oberen Zahlba-

cher Straße – aber so, dass die einzig sinnvolle Fahrtrichtung die gegen der 

vorgeschriebenen ist.

4  Drususwall

Jetzt gilt es nur, die mehreren, zum Teil unübersichtlichen Fahrspuren im Kreu-

zungsbereich Obere Zahlbacher Straße/Am Gautor zu überqueren, und wir sind in 

dem sehr angenehmen Routenabschnitt Drususwall. Hier nutzt die Route  eine 

alte Straßenführung als hoch komfortablen Weg durch den Grüngürtel. Am Ende 

dieses Abschnittes ist die Dämmerung so weit fortgeschritten, dass wir unsere 

Fahrradbeleuchtung ernsthaft in Betrieb nehmen müssen.
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Drususwall (Foto: VCD Rheinhessen)

Wo der Drususwall endet, wird, wie schon in einem früheren Radroutencheck 

bemängelt, die Wegeführung unklar. Es ist sehr zu begrüßen, dass linker Hand 

durch die rote Radwegmarkierung auf der Fahrbahn die Autofahrenden darauf 

hingewiesen werden, dass hier Radverkehr zu erwarten ist. Leider verführt diese 

Markierung, die eigentlich nur für die Radelnden in Gegenrichtung gedacht ist, 

einen beachtlichen Prozentsatz von denen, die aus dem Drususwall heraus-

kommen, ihr zu folgen. Dadurch landet man auf der falschen Seite der Fahrbahn. 

Es kommt zu schwierigen oder sogar gefährlichen Begegnungen mit denen, die 

den Radweg in der anderen (korrekten) Richtung nutzen. 

Nach dem Drususwall (Foto: VCD Rheinhessen)
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5  Nach Hechtsheim

Die Route führt uns dann relativ entspannt über gut beleuchtete Nebenstraßen 

weiter bis zur Emy-Roeder-Straße. Hier wartet eine positive Überraschung auf 

uns. Wegen des Ausbaus der Mittelstraße ist der normalen Weg versperrt. Jedoch 

stellen wir fest, dass fast liebevoll eine Umleitung für den Radverkehr einge-

richtet wurde, die vorbildlich beschildert und beampelt ist.

Behelfsampel auf der Umleitungsstrecke (Foto: VCD Rheinhessen)

In Hechtsheim ist Etappe. Wir stärken uns mit einem kleinen Picknick für den 

letzten Anstieg der Tour.

6  Über die Laubenheimer Höhe

Zum Glück kennen wir die Richtung: Einen Routenwegweiser nach Laubenheim 

von Hechtsheim aus vermissen wir.

Kurz hinter dem Hechtsheimer Ortskern steht uns jetzt das einzige wirklich unan-

genehme Straßenstück, die Klauerstraße, auf unserem Ausflug bevor. Circa 100 

Meter bei gefühlter 10-prozentiger Steigung, und das auf enger Straße, mit 

Autos, die hinter einem (gefühlt) drängen, macht keinen Spaß. 

In Wirklichkeit drängelt uns zum Glück niemand, und wir erreichen keuchend, 

aber doch halbwegs zügig die Straße "Zur Laubenheimer Höhe". Hier geht es 

immer noch aufwärts, aber nicht mehr so steil, und wenn uns jemand überholen 

will, ist das nicht von vorneherein aussichtslos. 

Ab dem Ortsausgang hundert Meter weiter verweigern wir uns nicht mehr der 

Benutzung des dubiosen, weil viel zu engen, Rad- und Fußwegs (in beide Rich-
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tungen) auf der linken Straßenseite. Das Risiko, Landstraße zu fahren, mit Rasern 

im Nacken, gehen wir lieber nicht ein. 

Der Rad- und Fußweg verbreitert sich dann einer kurzen Strecke auch und wird 

besser nutzbar. Mangels Wegebeleuchtung setzt das in der Nacht natürlich ein 

gutes Fahrradlicht voraus. Eigentlich ist die Fahrradbeleuchtung ja eher zum 

Gesehenwerden als zum Sehen ausgelegt.

Der Genuss des Wegs wird allerdings gleich wieder geschmälert durch den 

Hinweis, dass er Weg bei unklaren Wetterbedingungen im Winter nicht genutzt 

werden sollte. Ausgerechnet, wenn glatte Stellen zu befürchten sind, wird man 

auf die Landstraße geschickt. Wobei "Landstraße" nur die erlaubte (und gefah-

rene) Geschwindigkeit für den Autoverkehr charakterisiert, denn es handelt sich 

ja nur um eine Verbindungsstrecke von 1,5 km Länge zwischen zwei Stadtteilen. 

In diesen kann auch im Winter im Allgemeinen durchaus mit dem Rad gefahren 

werden kann, warum dann nicht auch zwischen ihnen?

Warnung für den Winter (Foto: VCD Rheinhessen)

Der Ausgang des abgetrennten Rad- und Fußweges zurück zur Straße ist durch 

Baken gesperrt, so dass Radfahrende absteigen und schieben müssen. Wir sehen 

dies zwiespältig. Die Maßnahme bietet sicher einen Schutz dagegen, dass jemand 

aus dem Radweg auf die (hier nur auf kurze Strecke einsehbare) Straße "durch-

brettert". Andererseits stellen die Baken selbst eine Gefahr, und möglicherweise 

die größere Gefahr, dar, da sie gerade bei Dunkelheit und schlechten Witterungs-

verhältnissen nur begrenzt sichtbar sind.

Nach Überwinden der Höhe geht es nun steil hinab zur Laubenheimer Ortsmitte. 

Den Ausblick, der sich hier sonst bietet, können wir aufgrund der eingebrochenen 

Dunkelheit nur noch sehr begrenzt würdigen. 
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7  Neuer Weg von Laubenheim Richtung Stadt

Wir streben den Laubenheimer Bahnhof an. Dort, so wissen wir, beginnt eine neu 

eingerichtete Route in Richtung Zementfabrik und damit in Richtung Innenstadt. 

Die neue Wegführung ist zu bevorzugen gegenüber der bisherigen durch das 

Gewerbegebiet vor der Zementfabrik (diese war   in einem früheren VCD-Check 

gerade in der Nacht als hochproblematisch eingeschätzt worden).

Die Ausschilderung des Starts der neuen Route ist allerdings verbesserungsbe-

dürftig. Sogar die an der Spitze mitradelnde, in Laubenheim ortskundige Bundes-

tagsabgeordnete Tabea Rößner übersah in der Dunkelheit komplett das kleine 

Schild, das die Abzweigung markiert.

Die weitere Fahrt führte die Gruppe entspannt am Rheinufer entlang zurück zur 

Innenstadt. 

8  (Keine) (Gefahren-) Route?

Ein ungutes Gefühl hinterließ allerdings noch das Schild am Winterhafen-Eingang. 

Dort prangt über dem (zugleich als Radwanderweg ausgeschilderten) Rhein-

uferweg rot gerahmt der Hinweis "Betriebsweg der Wasser- und Schifffahrtsver-

waltung des Bundes. Benutzen verboten", Zusatz "Frei für Fußgänger, Radfahrer 

u. Anlieger auf eigene Gefahr".  

Route ... (Foto: VCD Rheinhessen)
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... oder nicht? (Foto: VCD Rheinhessen)

Hier will offenbar niemand die Verantwortung für den Wegezustand übernehmen. 

Wer aus der anderen Richtung ankommt, erfährt erst gar nichts von dieser 

Warnung. Bei Dunkelheit ist das Schild für Radelnde ohnehin nicht bemerkbar. Wir 

haben uns, so müssen wir dem Schild entnehmen, also unwissentlich in eine 

Gefahr begeben, vor der wir hätten gewarnt werden sollen. Wobei es andererseits 

gar keine vernünftige radfahrtaugliche Alternative zu unserer Route gegeben 

hätte.

MdB Rößner sieht die Bundesbehörde in der Pflicht: "Dieser Abschnitt ist als 

Landesradroute ausgeschildert und Teil des Europäischen Radroutennetzes. 

Daher sollte die Bundesbehörde, die Baulastträger des Weges ist, ihrem Auftrag 

nachkommen und den Weg in Schuss halten - vor allem dann, wenn der Radweg 

von anderen Behörden empfohlen wird. Das Wasser- und Schifffahrtsamt darf sich 

nicht aus der Verantwortung stehlen." 

9  Fazit und Reaktionen

Am Schluss der Tour stimmen die Teilnehmenden dem Resümee zu, dass das Rad 

in Mainz auch bei Dunkelheit und schwierigen Wetterbedingungen genutzt 

werden kann, aber Führung, Ausbau und Auszeichnung der Routen verbesse-

rungsbedürftig sind. Wobei die Finanzierung nicht allein an den ohnehin überlas-

teten Kommunen hängenbleiben darf!

Ein Bericht zur Tour ist auch in der Allgemeinen Zeitung erschienen:

http://www.allgemeine-zeitung.de/lokales/mainz/nachrichten-mainz/  ue  ber-  

umwege-auf-die-richtige-route_13676401.htm
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Konzept Radroute
Bericht zum 9. Mainzer VCD-Radrouten-Check 

(4. 5. 2014)

Rupert Röder 
(radverkehr.rheinhessen@vcd.org)
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1  Konzept "Radroute"

Der neunte Radroutencheck hat noch ausgeprägter als die letzten Checks ein syste-

matisches Thema und dient weniger der Erkundung einer Route. Denn noch ist in der 

Öffentlichkeit kaum angekommen, worum es beim Konzept "Radroute" eigentlich geht. 
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Einladungsposter zum VCD-Radrouten-Check

Daher beginnt auch dieser Bericht mit einer ausführlichen Vorstellung des Konzepts.

2  Das Thema

In der Öffentlichkeit und im Privaten ist noch viel zu viel davon die Rede, es würde an 

Radwegen mangeln. Damit wird aber der entscheidende Punkt verfehlt. Radwege im 

Sinne der StVO sind Wege, die Radelnden ausschließlich oder gemeinsam mit 

Fußgängern vorbehalten sind. 

2.1 Sinn und Unsinn von Radwegen

Solche Wege können manchmal hilfreich sein, um Rad zu fahren, zum Beispiel über 

Land. Wenn sie aber dazu dienen, den Radverkehr auf schmale Seitenpfade der 

Fahrbahn abzudrängen und diese Radstrecken dann auch noch vom Autoverkehr 

gekreuzt werden, sind sie kontraproduktiv, oft ausgesprochen gefährlich. 

Die in großer Zahl eingerichteten, nebeneinanderliegenden oder gar kombinierten Fuß- 

und Radwege auf dem Bürgersteig stellen zudem in sich eine permanente 

Problemsituation dar. Fußgänger sind nicht wie ein Fahrzeug physikalisch 

richtungsgebunden. Unversehens machen sie einen Schritt zur Seite, mitten in die 

Radspur. Von den Hunden, die manche Fußgänger mit sich führen, ganz zu schweigen. 

Andererseits fühlen sich die Fußgänger verständlicherweise gefährdet. wenn in 

wenigen Zentimetern Abstand ein Radler in seinem Normaltempo von 15-25 km/h an 

ihnen vorbei "rast".
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Gefahrenstelle Gemeinsamer Fuß- und Radweg (Montage: Rupert Röder)

Wenn Radwege ihrem Anspruch gerecht werden sollen, zur Sicherheit des Radfahrens 

beizutragen, müssen sie getrennt vom Fußverkehr geführt werden und dürfen nur 

selten und nur in übersichtlicher Weise vom Autoverkehr gekreuzt werden. Solche 

Wege findet man nur bei Überlandstrecken oder in Gegenden mit weitläufigen Ort-

schaften. Unter beengten Straßenverhältnissen, wie sie in Mainz vorherrschen, sind 

sichere Radwege kaum möglich. 

Mit gutem Grund sieht daher die aktuelle StVO als Regelfall vor, dass der Radverkehr 

auf der (Auto-) Fahrbahn stattfindet. D.h., er soll nicht mit einem blauen Gebotsschild 

auf einen sogenannten Radweg verwiesen werden. In Mainz sind deshalb schon an 

etlichen Stellen die blauen Schilder abgebaut worden, an weiteren Stellen wird dies 

folgen. Der Sinn ist, dass langsame Radler bei geeigneten Vorkehrungen eventuell auf 

dem Bürgersteig fahren können, schnelle aber besser nicht.

Manchmal kann man sich ja auch des Eindrucks nicht erwehren, die alten Rad-

wegeplaner hatten nur im Sinn, dass sie wieder ein paar hundert Meter markieren und 

mit Schildern als Radweg auszeichnen durften, auch wenn dadurch kein Beitrag zu 

einem Weg mit  der Bedeutung, er führt zu einem Ziel, geleistet wurde.

2.2 Radrouten

Das primäre Bedürfnis von uns Radelnden ist aber nicht, "irgendwie" auf einem 

Radweg zu fahren. Sondern wir wollen mit dem Rad von einem Punkt A zu einem 

Punkt B zu kommen, und dies

- sicher

- zumindest im Alltag auch zügig

- unter möglichst angenehmen Bedingungen (insbesondere nicht in Autoabgasen, 

keine unnötige Steigungen).

Was zur Erfüllung dieser Forderungen benötigt wird, wird eine Radroute genannt. Dies 

ist also eine für den Radverkehr taugliche und akzeptable Streckenverbindung. Sie 

führt tatsächlich in vernünftiger Weise "von A nach B". 

2.3 Radrouten finden und gestalten

Eine Route kann gelegentlich auch über Radwege führen. Wesentlich interessanter für 

den Radverkehr sind oft Straßen, die parallel zu Hauptverkehrsadern des Autoverkehrs 

führen und über die das Ziel mit nur geringer Beeinträchtigung durch den Autoverkehr 
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unter vernünftigen Bedingungen erreicht werden kann. 

Diese oft recht guten Verbindungen für den Radverkehr sind den im näheren Umfeld 

Ansässigen als "Schleichwege" bekannt. Nicht selten fehlt ihnen für eine ziemlich 

optimale Verbindung noch hier und da eine "Kleinigkeit": hier vielleicht eine geeignete 

Kreuzungsmöglichkeit für eine vielbefahrene Straße, dort ein Wegstück von wenigen 

Metern am (scheinbaren) Ende einer (Auto-) Sackgasse oder die Einebnung einer 

Holperstrecke. 

Die Radroutenplanung muss solche Verbindungen aufspüren und dazu beitragen, dass 

sie für den Fahrradverkehr durchgängig erschlossen werden. Der VCD Radroutencheck 

versucht nunmehr schon seit vier Jahren, aus dem eigenen Erleben der Radelnden 

Beiträge zur Radroutenerschließung zu liefern.

Der Radroutencheck Nr. 9 soll aber, wie gesagt, vor allem dazu dienen, nochmal das 

grundsätzliche Anliegen in der Öffentlichkeit zu verdeutlichen.

3  Eine exemplarische Radroute

Wir wählen für die Fahrt eine Streckenführung, bei der wir anschauen können, wie eine 

Radroute beschaffen sein könnte, sozusagen das (im Großen und Ganzen) Wunschbild 

einer Radroute.

Interessant ist, dass der Radwegeplan der Stadt Mainz eine praktisch durchgängige 

Verbindung von Radwegen aus der Stadt nach Hechtsheim aufzeigt. Wer sie nutzt, 

fährt allerdings auf dem Gehweg oder auf den Seitenstreifen viel befahrener Hauptver-

kehrsstraßen. Obwohl diese Verbindung von Radroutenplanern auch als "schnellste 

Verbindung" gefunden wird, nimmt sie in Wirklichkeit sie wegen der vielen beampelten 

Kreuzungen, über die sie führt, in aller Regel mehr Zeit in Anspruch.
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Innenstadt – Hechtsheim, 

Radwege-Verbindung (linke Karte, blau) vs. "unsere" Radroute (rechte Karte, rot)

Kartenbasis: openrouteservice.org bzw. openstreetmap.org

Dem Routenplaner openrouteservice.org lassen sich noch mehrere weitere Verbin-

dungen entlocken. Das automatische Verfahren des Planers kommt dabei zu kaum 

nachvollziehbaren Empfehlungen für Fahrten durch die Mainzer Topographie, je 

nachdem ob man die Option "bevorzugte Radroute" oder "Mountainbike" vorgibt 

(linker bzw. rechter Kartenausschnitt).  So als würden 50 Höhenmeter zusätzlich und 

etliche Meter Umweg Radler nicht interessieren bzw. geradezu den positiven Unter-

schied für einen "Mountainbiker" ausmachen.

Innenstadt – Hechtsheim in den Varianten 

"preferred cycle route" bzw. "mountainbike" (openrouteservice.org 2014)

VCD-Radrouten-Check, "Konzept Radroute" 4. 5. 2014 Seite 5/12



Google Maps dagegen findet exakt "unsere" Radroute. 

Radelinteressierte können sich für die Routenfindung also derzeit im Allgemeinen 

weder auf die existierenden städtischen Radwegekarten noch auf die Wegefindung 

durch die Datendienste verlassen. Bei anderen Routen liegt auch Google Maps ziem-

lich "daneben", ein kleines Beispiel folgt gleich. Nur Vorortkenntnisse helfen wirklich. 

Deren Verbreitung ist auch ein Motiv für die Radrouten-Checks. Ein Hauptanliegen 

wäre aber auch, dass die Stadt eine bessere Auszeichnung der Radrouten in Angriff 

nimmt und möglichst die Routing-Informationen auch den Kartendiensten zur Verfü-

gung stellt.

4  Etwas mühsamer Start unserer Tour

Es ist verkaufsoffener Sonntag, die ca. 10 Mitradelnden haben etwas Mühe, am Treff-

punkt auf dem Gutenbergplatz zusammenzukommen. Aber wir finden uns doch und 

freuen uns, dass auch die Mainzer Verkehrsdezernentin Katrin Eder mitfährt. 

Als wir dann starten, steht auch gleich die erste (aber beinah einzige) Anstrengung der 

Tour ins Haus: Der Stefansberg, die Straße neben der Stephanskirche, bietet eine 

relativ entspannte Möglichkeit, zum Gautor zu radeln, weil Autos nicht durchfahren 

können. Wie der Name korrekt feststellt, handelt es sich aber tatsächlich um einen 

Berg bzw. die Straße den Berg hinauf. Ein "Berg" im hiesigen Sinn, d.h. die Steigung 

endet nach 50 Metern und ist bei Bedarf durch Schieben des Rades zu bewältigen.

Stefansberg(Foto: VCD Rheinhessen)

Oben angekommen, stellt sich die nächste Frage: Machen wir es wie die meisten 

Radler an dieser Stelle und fahren 300  Meter entgegen der vorgeschriebenen 

Fahrtrichtung auf dem linksseitigen Radweg zum Eingang in den Grüngürtel? 

Weil die Verkehrsdezernentin mitfährt, versuchen wir den Vorschriften zu folgen und 

wechseln (man glaubt es kaum, mehrere Teilüberquerungen sind erforderlich) auf die 

rechte Seite der Straße Am Gautor. Nur um dann nach drei weiteren, dort anstehenden 
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Straßenüberquerungen wieder in zwei Etappen zurück auf die linke Seite zu fahren 

bzw. zu schieben. 

Google Maps schlägt übrigens vor, um diese Strecke fahrradgerecht zu bewältigen, ein 

paar Meter zurückzufahren, das Gautor insgesamt zu meiden und sich dem Drususwall 

hinterrücks über den Fichteplatz wieder zu nähern, wobei sich die insgesamt zurückzu-

legende Wegstrecke in etwa verdoppelt.

Google Maps empfiehlt Gautor-Umrundung

(Karte von maps.google.de 21.6.2014)

5  Eingang zum Drususwall

Die nächsten 20 Meter müssten wir jetzt allerdings, wenn wir die Straßenver-

kehrsordnung bzw. die Beschilderung weiterhin beachten wollten, das Rad schieben. 

Denn von der einzigen Stelle, an der die Straße Am Gautor überquert werden kann, bis 

zum Beginn des Drususwalls führt weiterhin nur der Radweg in der "falschen" Rich-

tung. 

Das sieht nun auch die Verkehrsdezernentin nicht ein, so dass wir diese Strecke dann 

doch "ordnungswidrig" fahren.  
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Einbiegen in den Drususwall (Foto: VCD Rheinhessen)

Um dann belohnt zu werden mit dem Einstieg in den Drususwall, der zu den schönsten 

Radroutenstücken in Mainz zählt.

Blick in den Drususwall (Foto: VCD Rheinhessen)

6  Drususwall-Ausfahrt

Die Traumstrecke durch den Drususwall wird nur unterbrochen vom Warten an einer 

Fußgänger-Ampel, die über die Agrippastraße führt und deren Schaltung noch nicht 

gänzlich im Zeitalter der Gleichberechtigung von Fahrrad- und Fußverkehr mit dem 

Autoverkehr angekommen zu sein scheint. Obgleich die Verkehrsdezernentin nach-

drücklich darauf hinweist, dass auf gerade unsere Beschwerden hin die Schaltung 

schon sehr viel radfahrfreundlicher eingestellt worden ist.

Wir können noch ein Stück Drususwall genießen, dann stehen wir an der Ausfahrt und 

orientieren uns.
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Drususwall-Ausfahrt (Foto: VCD Rheinhessen)

Autofahrer müss(t)en hier tatsächlich warten und dem Radverkehr die Vorfahrt lassen, 

aber die Stelle ist unübersichtlich. 

Gut ist, dass die Autofahrer durch eine rote Furtmarkierung zur Aufmerksamkeit ange-

halten werden. Andererseits verführt diese Markierung auch etliche Radler, die aus 

dem Drususwall kommen, verkehrswidrig dazu, zur linken statt zur rechten Seite der 

Neumannstraße zu fahren. 

Die Verkehrsdezernentin hält fest, dass an dieser Stelle eine bessere Verkehrsführung 

überlegt werden soll.

Leicht in die Irre führende Furtmarkierung an der Drususwall-Ausfahrt 

(Foto: VCD Rheinhessen)

7  Querung "An der Goldgrube" 

Nachdem wir die nur 200 Meter lange Neumannstraße durchfahren haben, stehen wir 

an der Kreuzung mit "An der Goldgrube". Hier können wir eine kürzlich eingerichte 
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Anlage ausprobieren, die wirkliche Verbesserung der Situation, fast ein Leckerbissen, 

für die Radfahrenden bedeutet: Es wurde ein Taster extra für die Radler montiert. Mit 

ihm kann man bei der nahegelegenen Fußgängerampel die Grünphase für Fußgänger 

für die Überquerung von "An der Goldgrube" anstoßen. Wenn dort Grün für Fußgänger 

ist bzw. wenn der Autoverkehr steht, kann auch auch der Radverkehr die Straße 

queren. Wobei, wie das Foto demonstriert, die Fußgängerampel von Autofahrern gern 

missachtet wird, höchste Vorsicht bleibt also geboten.

Taster zur Querung von "An der Goldgrube"  (Foto: VCD Rheinhessen)

8  Fortsetzung der Fahrt über Ebersheimer Weg/Karcher Weg

Nach der Überquerung von "An der Goldgrube" radeln wir ca. 1 km über den Ebers-

heimer und Karcher Weg bis zur Kreuzung Emy-Roeder-Straße.

Das Wegstück erlaubt relativ entspanntes Fahren, da auf diesen Nebenstraßen nur 

wenig Autoverkehr herrscht, der sich durch die geparkten Kraftfahrzeuge selbst 

bremst.

Auf dem Ebersheimer Weg (Foto: VCD Rheinhessen)
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Straßenstücke wie das hier genutzte sind ideale Kandidaten für die Komposition von 

Radrouten. Das Autoaufkommen ist niedrig, das Tempo der Kraftfahrzeuge begrenzt, 

Ampelanlagengibt es auch nicht. Das Fahren auf der Fahrbahn ist relativ entspannt 

möglich. Weil man sich somit als radelnder Mensch im Blickfeld der Autofahrer bewegt, 

ist das Radeln viel sicherer ist als beim Fahren auf einem Radweg neben der Fahrbahn.

Besondere Vorsicht ist nur beim Vorbeifahren an abgestellten Autos angesagt, dass 

nicht Autotüren plötzlich geöffnet werden. Die relative Enge der Straßen darf nicht 

verführen, den Sicherheitsabstand zu parkenden Autos zu ignorieren. 

Weil man hier ohne Radweg Rad fährt, tauchen solche Straßen in den Radwegekarten, 

obwohl optimal für den Radverkehr geeignet, gar nicht auf. Entsprechend gestalten 

sich die klassischen Ergebnisse der Radroutenfinder. 

9  Überquerung Emy-Roeder-Straße

An der Emy-Roeder-Straße erwartet uns das nächste Radler-Bonbon: Auch hier gibt es 

einen Taster und einen eigenen Überweg für die Radler, die sich daher nicht mit den 

Fußgängern, die über ihre spezielle Ampel verfügen, mischen müssen.

Für die andere Richtung sind sogar auf der Fahrbahn speziell für Fahrräder einge-

richtete Sensoren eingelassen, so dass die Ampel auf Grün schaltet, sobald ein Rad bis 

zur Haltelinie vorfährt (Voraussetzung ist lediglich ein Fahrrad mit Alu- oder Stahlge-

stell, weil die Sensoren auf Metall reagieren).

Kreuzung Emy-Roeder-Straße (Foto: VCD Rheinhessen)

10  Über Fahrradstraßen ins Zentrum von Hechtsheim

Auch der Schlussabschnitt unserer kleinen Tour verläuft ganz entspannt. Die Mittel-

straße ist ab der Kreuzung Emy-Roeder-Straße als Fahrradstraße, frei für Kraftfahr-

zeuge, ausgezeichnet. D.h. wir als Radelnde haben Vorrang und dürfen sogar offiziell 

nebeneinander fahren. Die Mittelstraße geht über in die Straße Am Hechenberg, die 

VCD-Radrouten-Check, "Konzept Radroute" 4. 5. 2014 Seite 11/12



zwar enger ist, so dass an ein Nebeneinanderfahren schon bei einem begegnenden 

Radler nicht zu denken ist, aber immerhin auch als Fahrradstraße markiert ist.

Wir beenden unsere Tour mit einem Besuch im örtlichen Eiscafé und einer kleinen 

Runde, in der wir von der Hitze etwas erschöpft mit der Verkehrsdezernentin über 

Ansätze und Planungen zu Radrouten in Mainz sprechen.

Schlussrunde (Foto: VCD Rheinhessen)

Nachtrag Presseecho

Erfreulicherweise hat uns auf der Tour ein Pressevertreter begleitet. Sein ausführlicher 

Bericht ist in der Allgemeinen Zeitung erschienen:

http://www.allgemeine-zeitung.de/lokales/mainz/nachrichten-mainz/

stressfreie-und-sportliche-alternative--vcd-wirbt-fuer-mehr-fahrraeder-in-der-city_14112770.htm 
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1  Motiv der Tour

Vor einem Jahr widmete sich der Radrouten-
check Nr. 7 den Brücken zwischen Mainz und 
Wiesbaden rheinabwärts, beginnend mit der 
Theodor-Heuss-Brücke. Die zehnte Tour setzt als 
Brückencheck Nr. 2 die Untersuchung rheinauf-
wärts fort. 
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Der Weg soll in Kastel beginnen,  über die Theodor-Heuss-Brücke führen und mittels 

der Winterhafen-Eisenbahnbrücke wieder zum Ausgangspunkt zurückfinden. 

Route

Im Mittelpunkt der Tour steht erneut die hochproblematische Verkehrsführung auf der 

Theodor-Heuss-Brücke, die für den Radverkehr die Hauptverbindung zwischen 

Wiesbaden und Mainz bildet. Weil sich die Situation gegenüber letztem Jahr nicht 

verändert hat, sei der Bericht eingeleitet mit einem Zitat aus dem Bericht des letzten 

Jahres.

Brücken sind naturgemäß Nadelöhre des Verkehrs. Aber während vieles 
unternommen wird, dass der Autoverkehr auf ihnen im Fluss bleibt, werden 
die Radler vielfach buchstäblich an den Rand gedrängt. Die Brücken 
erscheinen für den Radverkehr dann weniger als Wege denn als Hinder-
nisse. Das schreckt nicht nur die Alltagsradler ab. Es sieht fast so aus, als 
sollten auch die touristischen Radler, denen es in Mainz oder Wiesbaden 
eventuell in den Sinn kommt, auf die andere Seite des Rheins (in ein 
anderes Bundesland also!) zu wechseln, für dieses Ansinnen bestraft 
werden.

Dass der Stress, den das Radeln über eine Brücke verursacht, nicht nur eine  
subjektive Empfindung ist, zeigt der tödliche Unfall, der sich im März 2010 
auf der Theodor-Heuss-Brücke ereignete. Ein betrunkener Fußgänger 
drängte eine Radfahrerin von dem kombinierten Geh- und Radweg, so dass 
sie auf die Fahrbahn stürzte. Es half ihr nichts, dass gerade kein Auto kam. 
Bei dem Sturz zog sie sich (obwohl mit Helm) so schwere Kopfverletzungen 
zu, dass sie an ihnen starb. 

Der VCD hat schon 1995, vor der großen Sanierung der Brücke, gefordert, eine 
Busspur und eine Radspur auf Straßenniveau einzuplanen. Stattdessen wurde der 
vorherige Zustand eines viel zu schmalen Weges für Fußgänger und Radfahrende 
wiederhergestellt. 

Laut wikipedia (http://de.wikipedia.org/wiki/Theodor-Heuss-Br%C3%BCcke_%28Mainz
%E2%80%93Wiesbaden%29) hat es auf der Brücke auch einmal ein Kettengeländer 
gegeben, das Fahrbahn und Seitenweg trennte. Nach einem Unfall, bei dem ein Fahr-
radfahrer tödlich verunglückte, sei es wieder entfernt worden.
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Es lässt sich nicht wegdiskutieren. Einerseits können die beiden Seitenwege ange-
sichts der anschließenden Verkehrsführungen, die im Bericht über den Radrouten-
check Nr. 7 entsprechend kritisiert wurden, nicht nur für Einrichtungsradverkehr freige-
geben werden. 

Andererseits sind sie für den kombinierten Fuß- und Radverkehr, in der Praxis und 
auch nach allen Richtlinien, viel zu eng. Die Breite des kombinierten Zweirich-
tungs-Rad- und Fußweges beträgt auf der Brücke deutlich weniger als 3,00 Meter. 
Nach den Richtlinien wären 4,60 Meter erforderlich. Man kann nur hoffen, dass diese 
unhaltbare Situation nicht vor Gericht nach einem schweren Unfall erörtert werden 
muss. 

Wegen der Dringlichkeit des Problems beschäftigt sich der folgende Bericht nicht mit 
anderen Wegdetails, sondern illustriert die Situation auf den Brücken mit einer Reihe 
von weitgehend selbsterklärenden Bilddokumenten (wie zu erkennen auch von 
anderen Zeiten und Orten als der aktuellen Tour).

2  Am Start

Es hat sich wieder eine Gruppe von zehn engagierten Radlerinnen und Radlern einge-
funden (nicht alle auf dem Bild). Das Engagement bewies sich schon allein durch die 
Teilnahme an der Aktion in der Mittagszeit an einem der wenigen extrem heißen Tage 
des Jahres 2014, mit Schattentemperaturen von 34° C.

Beim Start des Routenchecks 10 schon im Blick: Die Theodor-Heuss-Brücke

(Foto: VCD Rheinhessen)

3  Beobachtungen auf der Theodor-Heuss-Brücke

3.1 Ausmessen der realen und der erforderlichen Breite

Wir beginnen unsere Untersuchung, indem wir die Breite des kombinierten Geh- und 
Radweges auf der Brücke bestimmen: Ergebnis 2,80 m. Danach ziehen wir das 
Maßband auf die für einen solchen Weg vorgeschriebene Breite (4,60 m) und demons-
trieren den Anspruch auf den notwendigen Raum, indem wir es in dieser Breite in die 
Straße hineinspannen. 
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Ein Foto dieser Aktion erscheint mit einem entsprechenden Bericht in der Presse:

http://www.allgemeine-zeitung.de/lokales/mainz/amoeneburg-kostheim-

kastel/verkehrsclub-deutschalnd-laedt-zum-radrouten-ceck-auf-den-

rheinbruecken_14353967.htm

3.2 Radweg? Fußweg?

Der Weg ist zu eng. Zwangsläufig muss Begegnungsverkehr den Raum für Fußgänger 
in Anspruch nehmen.

Fuß- und Radweg an der rheinabwärts gelegenen Brückenseite 

(Foto: VCD Rheinhessen)

3.3 Wenn es mit dem Radverkehr ernst wird ...  

braucht er eine Spur auf der Fahrbahn, ebenso wie eigentlich der Fußverkehr, der auf 
der Brücke oft rege ist, die ganze Breite des Seitenweges benötigt.

Straßennutzung, wenn der Radverkehr sich den Zielprognosen entsprechend entwickelt

(Aufnahme VCD bei der critical mass-Aktion am 4.7.2014)
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3.4 Auch eine Baustellenaufsicht erkennt  ...  

dass die Wegebreite zu gering ist. 

Interessanterweise wird im Sommer 2014 während einer Phase von Arbeiten am Stra-
ßenbelang der Radverkehr auf dem  Seitenweg der Brücke untersagt, obwohl sich die 
Breite des nutzbaren Weges in dieser Zeit überhaupt nicht geändert hat. Es ist ledig-
lich eine Absperrung auf dem wenigen Zentimetern breiten Begrenzungsstreifen des 
Weges hinzugekommen (auf dem Foto beginnt der Weg, leider nicht gut erkenntbar, in 
unveränderter Breite zwischen dem Fußwegschild und dem Zaun um das Baustellen-
fahrzeug).

Baustelle auf rheinaufwärts gelegenen Seite der Brücke im Sommer 2014

(Foto: VCD Rheinhessen)

4  Winterhafenbrücke 

Vor wenigen Jahren ist die Winterhafenbrücke saniert worden. Dabei wurde der Fuß- 
und Radweg deutlich verbreitert. Wie es hieß, hätte der Weg ohne kompletten Umbau 
nicht mehr zusätzlich erweitert werden können. Er weist jetzt eine Gesamtbreite von 
knapp 2 Metern auf. Eigentlich viel zu wenig für eine sicheren gemeinsamen Verkehr 
von Fußgängern und Radfahrenden in beide Richtungen. 
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Zuweg zur Brücke

(Foto: VCD Rheinhessen)

Auf der Brücke

(Foto: VCD Rheinhessen)

5  Brücke Maaraue-Kastel

Diese Brücke wird tatsächlich eher im Freizeitkontext genutzt, aber dass ein internatio-
naler Radwanderweg mit Fußgängergebot (gleich Radfahrverbot) versehen wird, ist 
trotzdem interessant.
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Radweg oder nicht

(Foto: VCD Rheinhessen)

6  Eine andere Brücke

Die Situation mit dem Gebotsschild erinnert an eine weitere Brücke, auch wenn dort 
die Verhältnisse anders liegen. Die beiden folgenden Fotos sind bei der anderen Mainz-
Wiesbadener Eisenbahnbrücke aufgenommen, der Zollhafenbrücke bzw. Kaiserbrücke, 
die tatsächlich einen Teil einer wichtigen Route für den Alltagsverkehr darstellt oder 
darstellen könnte:  Laut Schild darf (muss?) hier Rad gefahren werden, das gestaltet 
sich allerdings schwierig. 

Reminiszenz Brückencheck vom letzten Jahr: Die Brücke hinauf

(Foto: VCD Rheinhessen)
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.. und hinunter

(Foto: VCD Rheinhessen)

7  Verdientes Tour-Ende

Nach dem Ritt durch die brütende Mittagszeit beenden wir in nur leicht geschrumpfter 
Runde die Fahrt im Eiscafé in Kastel, wieder in Sichtweite der Theodor-Heuss-Brücke. 
Nach Bekunden des Teilnehmers ist das jetzt der beste Teil der Tour, wie auch immer 
die Aussage zu interpretieren ist.

Abschlussmeeting

(Foto: VCD Rheinhessen)
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